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STATISTISCHE 

MONATSHEFTE 
SCH L ES W I G-HO L STE IN 

12. Jahrgang · Heft 1 Januar 1960 

Aktuelle Auslese 
NOCH 30 400 LAGERBEWOHNER 

Ende September 1959 wurden in 
Schleswig-Holstein 338 Wohnla­
ger gezählt. In diesen Lagern 
wohnten 30 400 Vertriebene, Zu­

gewanderte, Evakuierte und Ausländer. Die Zahl 
der Lagerbewohner hat sich gegenüber dem 31. 
Dezember 1958 um5 200 Personen (14,6o/o) ver-
ringert. 

Der Anteil der Lagerbewohner an der schles­
wig-holsteinischen Bevölkerung betrug am 30. 
September 1959 1,3o/o. Dieser Anteil ist in den 
einzelnen Kreisen des Landes jedoch recht un­
terschiedlich und schwankt zwischen 3,1% und 
0,2%. Welt über dem Landesdurchschnitt lag 
der Anteil der Lagerbevölkerung außer in den 
Städten Lübeck und Flensburg (je 3,1 %) in den 
Landkreisen Eckernförde (3,1o/o) und Südtondern 
(2, 9o/o). 

~ --
ÜBER 100 MILLIONEN DM 
UMSATZ IM BAUHAUPTGEWERBE 
IN EINEM MONAT 

Im Oktober 1959überschritt der Um­
satz im Bauhauptgewerbe mit 100,6 
.Mill. DM in Schleswig-Holstein erst­

malig die IOD-Millionen-Grenze. 

ARBEITSFRIEDE IM JAHRE 1959 

f (D Im Jahre 1959 wurde in Schleswig­
Jiolstein kaum gestreikt. Es gingen 
nur 384 Arbeitstage durch Streik ver­
loren. In den nächst "friedlichen" 
Jahren 1953 und 1954 wurden 1 100 

bzw. 1 05 7 Ausfalltage registriert. Dagegen 
fielen 1957 infolge des großen Metallarbeiter­
streiks 2,3 Mill. Arbeitstage aus. Der durch­
schnittliche jährliche Ausfall für die Zeit von 
1950 bis 195 9 - ohne das aus dem Rahmen fal­
lende Jahr 195 7- betrug rund 12 000 Arbeitstage. 

HOHE ZUWACHSRATE 
BEI DEN SPAREn·~LAGEN 

Der vonden schleswig-holsteinischen 
Kreditinstituten ausgewiesene Be­
stand an Spareinlagen erhöhte sich 
vom 1. Januar bis zum 30. Novem­

ber 1959 um 203 Mill. DM(+ 19%) auf 1,3 Mrd. 
DM. Im gleichen Zeitraum des Jahres 1958 be­
trug die Zunahme nur 153 Mill. DM (+ 18%). 

DREI VIERTEL DER 
PR-STUDENTEN SIND FRAUEN 

Im Winterseroester 1959/60 studie­
ren an den Pädagogischen Ilochschu­
len in Flensburg und Kiel insgesamt 
867 Personen. Der Anteil der Frau­

en beträgt 74%. 

560 SELBSTMORDE 

Von den 1958 in Schleswig-Holstein rund 26 000 
Gestorbenen schieden 560 (2%) freiwillig aus 
dem Leben. Gegenüber 1957 hat damit die Zahl 
der Selbstmorde um 8% zugenommen. Ihr An­
teil an der Gesamtzahl der Sterbefälle hat sich 
nicht geändert. 

VERSTÄRKTER ABBAU 
DESPFERDEBESTANDES 

Nach dem vorläufigen Viehzäh­
lungsergebnis war der Pferdebe­
stand am 3. Dezember 1959 mit 

58 000 'Tieren um ein Fünftel kleiner als im De­
zember 1958. Dagegen dehnte sich die Rinder­
und hier vor allem Masttierhaltung weiter aus, 
Die Zahl der Kühe erhöhte sich um 4% auf 
441 000. In der Schweinehaltung wurde mit ins­
gesamt 1,3 Mill. Tieren der zu dieser Jahres­
zeit bisher höchste Stand nach dem Kriege er­
reicht. 
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Aus dem Inhalt 
Oie Arbeitnehmerverdienste 
in Industrie und Handel Seite 4 

Der durchschnittliche Brutto-Stundenverdienst 
der männlichen Industriearbeiter (einschl. der 
Arbeiter im Baugewerbe) erhohte sich von Mai 
1958 b1s Ma1 1959 um 5,1% und der der weibli­
chen um 6,5"/o. Dte Frauen erhielten im Mai 1959 
im Durchschnitt 63,8"/o des Verdienstes der Män­
ner. D1eser Verdienstunterschied ist vor allem 
auf die unterschiedliche Zusammensetzung der 
männlichen und weiblichen Arbeiter nach Quali­
fikation, Lohnform und Alter zurilckzuführen. -
Die Stundenlöhne der ungelerntenMannerund der 
angelernten und ungelernten Frauen erhöhten 
sich von Mai 1958 bis Mai 1959 stärker als die 
der übrigen Le1stungsgruppen. Die männlichen 
Arbeiter der gutbezahlten Bereiche Energie­
wirtschaft und Investitionsg\.tterindustrien hatten 
in diesem Zeitraum die geringsten Lohnerhöhun­
gen (+ 0,8'7o bzw. + 3,6"/o) aufzuweisen, ·während 
die Arbeiter in den weniger gut bezahlten Nah­
rungs- und Genußmittelindustrien die höchste 
Lohnzuwachsrate (+8,0"/o) zu verzeichnen hatten. 
Diese ungleiche branchenmäßige Lohnentwick­
lung ftihrt zu einer Angleichung der Durch­
schnittsverdienste auf hoherem Niveau. - Die 
bezahlte Wochenarbeitszelt der männlichen In­
dustriearbeiter betrug im Mai 1959 48,1 Stun­
den, die der weiblichen 44,3 Stunden. Gegenüber 
Mai 1958 sind diese Arbeitszeiten fast unver­
ändert geblieben.- Von Mai 1958 bis Mai 1959 
erhöhte sich der Brutto- Monatsverdienst der 
männlichen Angestellten in Industrie (einschl. 
Baugewerbe) und Handel (einschl. Geld- und 
Versicherungswesen) um 5o/o, der der weibllchen 
um 2,9o/o. - Die technischen Angestellten hatten 
höhere Monatsverdienste als die kaufmännischen 
Angestellten. Im Mai 1959 verdienten die Tech­
niker - nur Männer - m der Industrie durch­
schmttlich 714 DM brutto und im Handel581 DM. 
Die kaufmännischen Angestellten hatten dagegen 
monatlich612 DM bzw. 559 DM. Am besten ver­
dienten die Techniker der Energiewirtschaft 
(802 DM). 

Das Bilanzbild der gewerblichen Wirtschaft 
in Schlesv.llg·Holstein Se1te 7 

Die Ergebnisse der Einheitswertstatistik 1953 
ermöglichen es, eine Gesamtbilanz der gewerb­
lichen Wirtschaft in Schleswig-Holstein aufzu­
stellen. Daraus lassen sich über die Vermögens­
und Kapitalstruktur in der gewerblichen Wirt­
schaft insgesamt sowie in deren Teilbereichen 
Aussagen gewinnen. - Die wichtigste Aussage 
ergtbt sich aus dem Verhältnis des Eigenkapi­
tals zur Bilanzsumme. Diese Relation belief 
s1ch am 1. Januar 1953 auf 43 zu 100, d. h. nicht 
ganz die Hälfte des Gesamtkapitals gehorte den 

E1gentümern der Unternehmen. Die nicht minder 
wichtige Relation des Eigenkapitals (einschl. 
Dauerschulden) zum Anlagevermögen betrug 145 
zu 100. Nicht nur das Anlagevermögen, sondern 
auch ein Teil des Umlaufvermögens wurde aus 
eigenen Mitteln und den langfristig zur Verfü­
gung stehenden Fremdmitteln finanziert. - Von 
den insgesamt erfaßten gewerblichen Betrieben 
waren 95"/o Einzelunternehmen oder Personalge­
sellschaften; an der Gesamtbilanzsumme der 
gewerblichen Wtrtschaft Schleswig-Holsteins 
waren sie aber nur zur Hälfte beteiligt. Das Ei­
genkapital machte bei ihnen 46"/o der Bilanzsum­
me aus und überdeckte das Anlagevermögen 
stärker als bei den Körperschaften. - Bei den 
Körperschaften gehörten 42o/o, bei den Einzel­
unternehmern und den Personalgesellschaften 
nur 36o/o der Aktiva zum Anlagevermögen. Auch 
indenAnteilender einzelnenArten des Anlage­
vermögens an der Bilanzsumme zeigten sich 
Unterschiede. - In den Betrieben der Energie­
wirtschaft sowie in den Ziegeleien, Kieswerken 
u. a. war das Anlagevermögen mit vier Fünftein 
der Bilanzsumme der beherrschende Bilanzpo­
sten. Auch in den Dienstleistungsbereichen und 
in der Verkehrswirtschaft (ohne Bundesbahn und 
Bundespost) machte das Anlagevermögen etwa 
zwei Drittel der Bilanzsumme aus. Mit einem 
verhältnismäßig geringen Anlagevermögen ar­
beiteten die Betriebe der Eisen- und Metaller­
zeugung und -verarbeitung. In den Bilanzen der 
Einzelhandelsunternehmen nahmen die Waren­
vorräte den ersten Platz ein. Im Großhandel war 
der Anteil der Forderungen besonders hoch. -
In den Bankbilanzen spielt das Anlagevermögen 
eine untergeordnete Rolle (2o/o). Die Vermögens­
struktur wird durch das Umlaufvermögen be­
stimmt. ln der Btlanz der Versicherungswirt­
schaft sind die Finanzanlagen (Beteiligungen) 
ein wichtiger Aktivposten. Sie machten 1953 et­
wa ein Viertel der Bilanzsumme aus. 

Das steuerpAichtige Vermögen 
in Schle:>wig-Holstein Seite 11 

Im Rahmen der Vermögensteuerstatistik 1953 
wurden in Schleswig-Holstein msgesamt 25 200 
Personen und Körperschaften m1t Steuerrecht­
liehern Vermögen ermittelt. Von den 23 700 na­
türlichen Personen waren fast 2 000 Ausländer. -
D1e unbeschränkt steuerpflichtigen natürhchen 
Personen hatten ein Rohvermögen von 1,7 Mrd. 
DM. Das durchschnittliche Rohvermagen dieser 
Steuerpflichtigen belief sich auf knapp 80 000 DM, 
das Reinvermögen auf 51 000 DM. Nach Abset­
zung der Freibeträge, die im Durchschnitt 20 000 
DM je Steuerpflichtigen betrugen, verblieb ein 
steuerpflichtiges Vermögen von 31 000 DM Je 
Steuerpflichtigen. Die effektive Steuerbelastung 
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der tatsächlich steuerzahlenden Personen mach­
te 0,58'7o des Reinvermögens oder 0,87cro des 
steuerpflichtigen Vermögens aus. - Nicht ganz 
die Hälfte der zur Vermögensteuer veranlagten 
21 700 natürlichen Personen besaß ein Reinver­
mögen von weniger als 30 000 DM. Personen mit 
einem Reinvermögen von 20 000 bis unter 30 000 
DM waren am häufigsten. Knapp 7% der Veran­
lagten hatten ein Vermögen von 100 000 DM und 
mehr. Auf sie entfielen jedoch 36cro des insgesamt 
erfaßten Reinvermögens. - Das gesamte Roh­
vermögen setzte sich aus folgenden Vermögens­
arten zusammen: 33o/o land- und forstwirtschaft­
liches Vermögen, 31% Betriebsvermögen, knapp 
20% Grundvermögen und ebenfalls fast 2ocro son­
stiges Vermögen (hauptsächlich Kapitalvermö­
gen). Bei einer durchschnittlichen Verschuldung 
aller unbeschränkt steuerpflichtigen natürlichen 
Personen in Höhe von 35% des Rohvermögens 
machten bei den Steuerpflichtigen, deren haupt­
sächliches Vermögen aus land- und forstwirt­
schaftlichem bestand, die Schulden 44o/o des no­
minellen Rohvermögens aus. Die Verschuldung 
war mit 18% beim sonstigen Vermögen am nied­
rigsten. - Die 1 485 unbeschränkt steuerpflich­
tigen nicht natürlichen Personen (Körperschaf­
ten) wiesen ein Betriebsvermögen von 417 Mill. 
DM auf. Das durchschnittliche Betriebsvermö­
gen der Körperschaften betrug 281 000 DM. Sie 
hatten im Durchschnitt 2 100 DM Vermögensteu­
er zu zahlen. - 60 Steuerpflichtige (4o/o), die je­
weils 1 Mill. DM und mehr steuerpflichtiges 
Vermögen aufwiesen, waren am gesamten Rein­
vermögen mit etwa zwei Drittel beteiligt. 

Der Bevölkerungsstand Ende 1958 Seite 1 4 

Ende 1958 hatte Schleswig-Holstein rund 
2 276 000 Einwohner, davon waren 1 067 000 
männlich und 1 209 000 weiblich. Der Anteil der 
Vertriebenen an der Gesamtbevölkerung betrug 
rund 28%. -Im Jahre 1958 wurden 34 400 Kinder 
lebend geboren. Die Geburtenziffer - Lebend­
geborene auf 1 000 der Bevölkerung - betrug 
15,2. Es starben im gleichen Jahr 26 100 Per­
sonen (Sterbeziffer: 11,5). - 1958 zogen 78 300 
Personen nach Schleswig-Holstein zu, 75 200 

verließen das Land. Der Wanderungsgewinn von 
insgesamt 3 100 Personen ergibt sich aus einem 
Wanderungsgewinn von 3 600 Personen bei den 
Männern und einem -verlust von 500 bei den 
Frauen. - Alle kreisfreien Städte (außer Kiel) 
und alle Landkreise hatten Ende 1958 mehr Ein­
wohner als 1939. 

Strukturveränderungen der K ie I er Studentenschaft 

seit 1948 Se1te 17 

lm Wintersemester 1958/59 studierten an der 
Universität Kiel 3 878 Personen. Davon waren 
3 442 Deutsche und 436 Ausländer; das sind 172 
deutsche Studierende mehr als im Winterseme­
ster 1948/49 und fast doppelt soviel wie 1954/55, 
dem Wintersemester mit der zwischenzeitlich 
niedrigsten Zahl von deutschen Immatrikulier­
ten. Von den Studierenden waren 1948/49 18% 
Frauen, 1958/59 dagegen 23%. - Die Alters­
gliederung der Studenten hat sich in den letzten 
10 Jahren erheblich verändert. 1948/49 waren 
481fo der männlichen Immatrikulierten 25 Jahre 
und älter; im Wintersemester 1958/59 waren 
nur noch 21o/o der Studenten so alt. Von den Stu­
dentinnen waren 1948/49 31% im Alter von 25 
und mehr Jahren, 1958/59 nur noch 14o/o. Die 
Veränderung im Altersaufbau bewirkte auch 
eine veränderte Gliederung nach dem Familien­
stand. Von 100 Studierenden waren 1948/49 85 
ledig, im Winter 1958/59 dagegen 94. - 1948/49 
waren die Medizinische Fakultät und die Philo­
sophische Fakultät die am häufigsten besuchten 
Fakultäten. 1958/59 wurden die Philosophische 
Fakultät und die Rechts- und Staatswissenschaft­
liehe Fakultät bevorzugt. - Im Wintersemester 
1948/49 gaben 68% aller Studierenden an, daß 
ihr Vater keine abgeschlossene Hochschulbil­
dung habe; 1958/59 waren nur noch die Väter 
von 60% aller Immatrikulierten :-.lichtakademi­
ker. -Über die Hälfte der Studierenden hatte im 
Wintersemester 1958/59 Mittel der Eltern zur 
Verfügung, aus denen sie überwiegend die Ko­
sten des Studiums bestritten. Fast ein Drittel 
studierte mit llilfe öffentlicher Mittel. 1948/49 
erhielten nur 6% aller Studierenden öffentliche 
Gelder. 

All~ Angaben für da~ Bund~sgebi~t g~lt~n, 'll.ettn nicht and~s vermerke, ohne Saarland und ßerlin (West). 

Die Quelle ilit nur bei Zahlen vermerkt, die nicht aus dem StaciSti$chen Landesamt stammen. 

Erläuterungen zu den Tabeil cn: 

Differenzen zwischen Gesamtzahl und Summe der Teilzahlen entstehen durch unabhängige Rundung der Zahlen; allen Rechnungen 
liegen die ungerundeten Zahlen zugrunde. Zahlen in ( ) haben eing~schränkte Au~sagefähigkeH. ~bedeutet Durchschrün. 

Zeichen an Zahlen bedeuten: p • vorläufige, r • berichtigte, s • geschätzte Zahl. Zeichen statt Zahl cn bedeuten: 

"X • Angabe nach der Bezeichnung des betteHenden Tabellenfaches nicht möglich oder sinnlos 
- • Zahlen'll.ert genau :-o:ull 
0 • Zahlenllfen grösser als Null, aber kleiner als die Hä!Cte d~r kleinsten in der betreffenden Tabelle verwend~ten Einheit 

• Zahlenwert aus sachlichen oder technischen Gründen unbtkannt oder au~ anderen Gründen nicht eingesetzt 
.... Zahlenwert noch nicht bekannt. 
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Die Arbeitnehmerverdienste in Industrie und Handel 

Die Verdienste der Industriearbeiter 

Der durchschnittliche Brutto-Stundenverdienst 
der männlichen Industriearbeiter 1 erhöhte sich 
inSchleswig-Holstein vonMai 1958 bis Mai 1959 
um 5,1% und der der weiblichen um 6,50/o. Wie 
aus der nachstehenden Tabelle hervorgeht, wa­
ren diese Verdienststeigerungen im Vergleich 
zu den früheren nur mittelmäßig. Dte Zuwachs­
rate war seit drei bis vier Jahren nicht mehr so 
gering ausgefallen wie im Berichtszeitraum. 

Tab. 1 Die Eocv.icklung der 1ndusuiearbeicerlöhne 
von 1952 - 1959 

Mannliehe 
lndustlearbeiter1 

Wejhliche 

Mai Brutto- Anstieg Brutto- Anslieg 
Stunden- gegenuber Stunden• segenuber 
verdienst dem Voqahr •~rdie:nst dem Vorjahr 

in DM in Opf I in r. in DM in Dpf in% 

1952 1,61 1,00 
1953 1,72 11 7,0 1.0~ 5 5,3 
1954 1,76 5 2,7 1,07 2 2,0 
1955 1,89 n 7,1 1,14 7 6,1 

1956 2,05 16 8,3 1,28 14 12,6 
1957 2,25 21 10,0 1,38 10 7,7 
1958 2,43 18 7,9 1,53 15 11,0 
1959 2,55 12 5,1 1,63 10 6,5 

I) e1nschl. der ArbeHer 1m Sausewerbe 

Die relativ stärkere Lohnerhöhung bei den weib­
lichen Arbeitern verringerte den Lohnabstand 
der Frauen lediglich um einen Punkt. Im Mai 
1958 lag der durchschnittliche Stundenverdienst 
der Frauen bei 62,9o/o und ein Jahr später bei 
63,80/o des Verdienstes der Männer. Im Mai 1952 
hatte der Frauenlohn 62, 10/o des entsprechenden 
Männerlohnes betragen. Von den einmaligen 
Strukturerhebungen 2 ist bekannt, daß dieser 
Lohnabstand außer durch echte Verdienstunter­
schiede vor allem durch die unterschiedliche 
Zusammensetzung der männlichen und weibli­
chen Arbeiter nach Qualifikation, Lohnform und 
Alter bedingt ist. 

Die im Berichtszeitraum festgestellte Lohnent­
wicklung verlief indessen sowohl bei den männ­
lichen wie auch weiblichen Arbeitern nicht 
gleichmäßig. In Tabelle 2 ist ersichtlich, daß 
von den vierteljährlichen Verdiensterhöhungen 
- sofern im einzelnen überhaupt solche stattge­
funden haben- die Steigerungen von Februar auf 
Mai 1959 bei weitem am größten waren. Dies 
Ergebnis kannjedoch nicht ohne weiteres als Be­
ginn stärkerer Lohnanhebungen gewertet wer­
den, es dürfte sich hierbei eher um saisonale 
Einflüsse handeln;die Verdienststeigerungen von 
Februar auf Mai waren bisher immer merklich 
ausgeprägter als in den übrigen Quartalen. 

I) einschl. der Arbeiter im ßauge,.erbe 
2) Statistik von Schles,.ig-llolstein 1955, lieft 16; Sut. Monatsh. S.-11. 
1954, S. 174 (Mai); Stat. Monatsh. S.-H. 1959, <:. 132 (Juni), S. 164 (Juli) 
und S. 193 (August) 
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Tab. 2 Die Entwicklung der Druno-Srundenverdienste 
in der Industrie von Mai 1958 -Mai 1959 

Mai Aug. Nov. Febr. Mai 

1958 19~9 

DM 

MlnnHche Arbeiter 

Industrie (eiuchl. Bau-
gewerbe) 2,43 2,46 2,48 2,49 2,55 
und zwar 
Leistungsgruppe I 2,57 2,62 2,63 2,64 2,70 

" 2 2,32 2,33 2,37 2,34 2,43 
" 3 2,12 2,14 2,13 2,13 2,25 

Energie•inscbart 2,56 2,5~ 2,55 2,57 2,58 
Grundstoff· und Produk· 

cion sgü terindu aui~n 2,40 2,•U 2,43 2,40 2,56 
lnveatitioas&Utcrindustrien 2,49 2,51 2,51 2,57 2,58 

Verbrauchsguterindustrien 2,38 2,(7 2,(5 2,48 2,51 
Nahrung~ und Genußmiuel-
indusuien 2,18 2,22 2,25 2,26 2,36 

ßauge,.erbe 2,44 2,(8 2,52 2,52 2,58 

Weibliche Arbeirer 

lndusui.e (einseht. ßa..-
gewerbe) 1,53 I, 5·1 1,57 1,59 1,63 
und zwar 
Lei srungsgruppe I 1,67 1,69 1,67 1,71 1,75 . 2 1,50 1,50 1,55 1,55 1,60 . 3 1,53 1,5~ 1,58 1,60 1,63 

Grundstoff• und Produkrions• 
gUterindusuien 1,56 1,63 1,64 1,64 1,66 

lnvescic:ion sgücerindu ltricn 1,62 1,62 1,63 1,69 1,70 
Vetbrauch sgut erindu scrien 1,50 1,54 1,58 1,56 1,60 
Nahrungs· und Genußmittd· 

indu.suien 1,48 1,47 1,50 1,53 1,61 

Anstieg 
s~it 

\Iai 
1958 
in~ 

5,1 

4,8 
i,7 
6,1 

0,8 

6,7 
3,6 

5,4 

8,0 
5,5 

6,5 

5,2 
6,6 
6,5 

6,6 
4,8 
6,2 

8,8 

Die Stundenlöhne der ungelernten Männer und 
der angelernten und ungelernten Frauen erhöh­
ten sich im Berichtszeitraum merklich stärker 
als die der übrigen Leistungsgruppen. Am ge­
ringsten stiegen die Stundenverdienste der 
männlichen Fach- und angelernten Arbeiter. 

In den einzelnen Wirtschafts-Hauptgruppen sind 
die Arbeiterverdienste unterschiedlich gestie­
gen. Die männlichen Arbeiter erfuhren in den 
Bereichen Energiewirtschaft und Investitions­
güterindustrien, die im Mai 1958 die höchsten 
Stundenlöhne zahlten, den geringsten Lohnan­
stieg, während sie in den Nahrungs- und Ge­
nußmittelindustrien, die seit Bestehender "Lau­
fenden Verdienststatistik" das niedrigste Lohn­
niveau haben, die größte Zuwachsrate aufzuwei­
sen hatten. Das Resultat dieser ungleichen bran­
chenmäßigen Lohnentwicklung ist eine deutliche 
Angleichung der Durchschnittsverdienste auf 
höherem Niveau. Im Mai 1958 lag der Männer­
lohn in den Nahrungs- und Genuamittelindustrien 
immerhin noch 150/o unter dem tn der Energie­
wirtschaft, im Mai 1959 hingegen nur noch 90/a. 
Bei den weiblichen Arbeitern verlief die Ent­
wicklung in ähnlicher Weise, wenn auch nicht 
so ausgeprägt. 

Die nachstehende Aufstellung über die Bruttc­
Stundenverdienste der im Mai 1959 höchst- und 



niedrigstbezahlten Arbeiter soll eine Vorstel­
lung von der Streuungsbreite der Durchschnitts­
löhne geben. Dabei muß berücksichtigt werden, 
daß es s1ch bei den folgenden Verdienstangaben 
auch noch um Mittelwerte der betr.effenden 
Gruppen handelt. Es kamen also im einzelnen 
noch extremere Stundenlöhne vor als die hier 
aufgeführten. 

Papiereruuaun,g 
llruckereiaewerbe 
Papierverarbeitung 

Glasindus trie 
Holzverarbeituna 
Eiekilotechnik 

LGr I 

LGr 3 

Alle:- weiblichen Arbeiterl 

p aricrerz~uguns 
Schillbau 
EI do.!rotechoik 

Vieibliche Arbeiter LGr 3 

Spinnerei und Garnbearbeitun,g 
Glaoindus11ie 
Obs t• und (;~muse•c-rarbeirung 

3,17 DM 
3,12 DM 
2,86 DM 

1, 57 DM 
1,72 DM 
1,81 DM 

1,97 DM 
1, 84 DM 
1,81 DM 

1,27 DM 
1,33 DM 
1,36 D\t 

Die nebenstehende AQbildung spiegelt erstens 
die Rangfolge der Wirtschafts-Hauptgruppen 
hinsichtlich der in ihnen verdienten Brutto- Wo­
chenlöhne wider und veranschaulicht zweitens 
die unterschiedlichen Lohnsteigerungen in die­
sen Bereichen. In den Investitions- und Grund­
stoff- und Produktionsgüterindustrien lagen die 
Verdienste der männlichen und weiblichen Ar­
beiter im Mai 1959 am höchsten, in den Ver­
brauchsgüterindustrien und in der Energiewirt­
schaft am niedrigsten. Die Verdienstspannen 

0 1111 
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" 
3) Wesen ihrer gerin,gen Anuhl lauen sich in den einzelnen Win· 
schafcasruppen (ur die weiblichen Facharbeiter allein keine statisti•ch 
sesicberten Durch schniu overdienore berechnen 

zwischen den einzelnen Bere1chen waren aller­
dings infolge der bereits erwähnten Angleichung 
nur noch verhältnismäßig gering. 

Die Arbeitszeiten in der Industrie 

Das Arbeitseinkommen eines im Stundenlohn 
stehenden Arbeiters hängt außer von diesem 
auch von der Länge der Arbeitszeit ab. - Die 
b e z a h 1 t e Wochenarbeitszeit der männlichen 
Industriearbeiter betrug im Mai 1959 48,1 Stun­
den, die der weiblichen 44,3 Stunden. Gegenüber 
Mai 1958 sind diese Zeiten fast unverändert ge­
blieben. Da die männlichen Facharbeiter und 
angelernten Arbeiter im Schnitt mehr Über­
stunden machten als ihre ungelernten Kollegen, 
waren ihre bezahlten Arbeitszeiten entsprechend 
länger. Bei den weiblichen Arbeitern fiel dage­
gen die bezahlte Arbeitszeit in der höchsten 
Qualifikationsstufe kürzer aus als in den beiden 
unteren. - In den einzelnen Wirtschafts-Haupt­
bereichen waren die bezahlten Arbeitszeiten der 
Frauen etwa gleich lang; bei den Männern be­
standen hierin jedoch bemerkenswerte Unter­
schiede. Die männlichen Arbeiter in der Nah­
rungs- und Genußmittelindustrie hatten fast 51 
bezahlte Wochenstunden aufzuweisen, die Bau­
arbeiter dagegen nur 47 Stunden. 

Die g e 1 eistet e Wochenarbeitszeit war bei 
den Männern und Frauen 6 , 5 Stunden kürzer als 
die entsprechende bezahlte. Diese lange bezahl­
te Ausfallzeit ist durch die drei gesetzlichen 
Feiertage (1. Mai, Himmelfahrt, Pfingstmontag) 
bedingt. Im Februar 1959 machte die bezahlte 
Ausfallzeit bei den Mä1mern nur 0,8 Stunden und 
bei den Frauen nur 0,4 Stunden aus. Gegenüber 
Mai 1958 blieb die geleistete Wochenarbeitszeit 
der männlichen Arbeiter unverändert, die der 
weiblichen hat sich dagegen geringfügig ver­
kürzt. Bei den Männern war die geleistete Wo­
chenarbeitszeit in den einzelnen Qualifikations­
stufen annähernd gleich lang, während die ange­
lernten und ungelernten Frauen im Schnitt län­
ger arbeiteten als ihre Kolleginnen in LGr L 

Im Mai 1959 belief sich die wöchentliche Mehr­
a r bei t s z e i t der männlichen Industriearbeiter 
auf 3, 7 Stunden , die der weiblichen indessen nur 
auf eine Stunde. Gegenüber Mai 1958 hat sie bei 
den Männern wie auch Frauen um 0,3 Stunden 
zugenommen. Die Zunahme fiel bei den ange­
lernten Arbeitern etwas stärker aus als bei den 
übrigen . 

Die Facharbeiter machen im Schnitt mehr Über­
stunden als ihre angelernten und ungelernten 
Kollegen. Die bei weitem längsten Mehrarbeits­
zeiten wurden in den Nahrungs- und Genußmit­
telindustrien und den Investitionsgüterindustrien 
ermittelt. Am wenigsten Überstunden leisteten 
die männlichen Arbeiter in der Energiewirt­
schaft und im Baugewerbe untl die Frauen in den 
Grundstoff- und Produktionsgüterindustrien, 
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Tnb. 3 Di~ Arbeitszeit~ in d~ lndustri~ im Mai 1959 
und Ihre Veränd~g gegenüb~ Mni 1958 

8ezllhlte I Gdeist~e Mehrarbeit• 
z~ic 

Wochftlarb~itsuic Je Woche 

Lei aruogsgruppe bz•. 
Venia• Veria- V erlln-
d~n&rl8 deruns derung 

'irt schafcs-11 auptgrupp e Alai 
s~t 

Mai 
seit 

Mai 
sdt 

19~9 Mal 19~9 Mai 1959 Mai 
1~8 19~8 1958 

Stund~n 

MAnolich<' Arbeit<'r 

lndu 5tri<' ( einsc:hl. Dau· 
8<'W<'rh<') 48,1 • 0,1 41,6 . 3, 7 + 0,3 
und zwar 
Lcitrunaasrupp<' I 48,3 . 41,5 • 0,2 3,9 • 0,3 . 2 48,1 .. 0,2 41,7 • 0,3 3,5 • 0,4 . 3 47,7 • 0,6 41,6 • 0,2 3,0 . 

Energiewirtschaft 46,2 . 38,7 • 1,2 1,4 . 
Grundstoff· und Produk· 

tiooagücerindu sui~o 48,4 • 1,0 42,6 • 1,0 3,7 + 0,5 
ln veatition aglit<'riaduauien 48,6 • 0,2 40,9 . o,s 5,2 + 0,6 

v ... rbraucha&ilterinduaui<'n 47,6 • 0,9 :11,0 • 1,4 3,1 + 1,1 
Nahruags· und Genllßmiuel· 

indu.auien 50,7 • 0,9 45,1 • 1,8 5,6 • 0,3 
Baug<'wetb<' 47,2 • 0, I 41,3 • 0,1 1,9 . 

Weiblich<' Arbelt<'r 

Industrie ·14,3 . 37,8 • 0,4 1,0 • 0,3 
und zwar .. 
L~iatungsaruppe I •H,8 • 2,0 36,7 • 3,0 1,1 • 0,1 . 2 44,5 • 1,0 38,0 + 1,0 0,9 .. 0,4 . 3 H,2 • 0,4 37,8 • 0,9 0,9 .. 0,1 

Grundstoff· und Produk· 
cion•aucerindustri r1\ 44,4 • 0,2 38,0 • 0,2 0,4 . 

Investition agllterinduatri ~n 44,5 • 0,2 37,3 • 1,2 0,9 • 0,4 
V <'rbrauc:h sgut~rindu arri ftl 44,0 • 0,2 37,7 + 0,4 0,8 • 0,3 
Nllhrung• und G<"nußmittel 
induscr&en 44,5 • 0,3 38,7 • 0,9 1,6 • 0,1 

Subtrahiert man von der bezahlten Wochenar­
beitszeit die wöchentliche Mehrarbeitszeit, so 
erhält man die wöchentliche Normalarbeitszeit. 
Die Normalarbeitszeit der männlichen Arbeiter 
betrug im Mai 1959 44,4 Stunden, die der Frau­
en 43,3 Stunden. Im Mai 1957 machten die be­
treffenden Zeiten noch 45,3 und 44,0 Stunden 
aus. In zwei Jahren hat sich also die wöchent­
liche Normalarbeitszeit in der Industrie im 
Schnitt um etwa eine Stunde verkürzt. Die kür­
zere Wochenarbeitszeit der weiblichen Arbeiter 
hängt mit gewerbepolizeilichen Schutzvorschrif­
ten, die in bestimmten Fällen die tägliche Ar­
beitszeit der Frauen begrenzen, zusammen. 

Die Angestelltengehälter 

Von Mai 1958 bis Mai 1959 erhöhte sich der 
Brutto-Monatsverdienst der männlichen Ange­
stellten in lndustrie4 und Handel5 um 5o/o, der 
der weiblichen indessen um nur 2,9%. Im Vor­
jahr war dasGehalt derMänner um6,2o/o unddas 
der Frauen sogar um 6,5% gestiegen. Demnach 
steigerten die Angestellten - genauso wie die 
Industriearbeiter - ihre Bruttoverdienste im 
Berichtszeitraum relativ geringer als im Vor­
jahr. 

4) l'inochl. Oaug<'.,<'rb<' 
5) cinachl. G~ld· und Versich~rungswes~n 

Die männlichen kaufmännischen Angestellten 
vergrößerten ihr Durchschnittsgehalt um 29 DM 
und die männlichen technischen um 26 DM. We­
gen des höheren Verdienstniveaus der "Techni­
ker" lag aber deren prozentuale Gehaltserhö­
hung merklich unter der ihrer kaufmännischen 
Kollegen (vergleiche Tabelle 4). Der Brutto­
verdienst der weiblichen kaufmännischenAnge­
stellten erhöhte sich 1m Berichtszeitraum um 
9 DM, der der technischen sogar um 20 DM. Im 
Mai 1959 verdienten die weiblichen technischen 
Angestellten im Schnitt 399 DM. Da wegen ihrer 
geringen zahlenmäßigen Bedeutung (nur 2% al­
ler erfaßten Angestellten) Durchschnittsangaben 
in den Untergruppen statistisch nicht mehr ge­
sichert wären, wurde in Tabelle 4 auf die Dar­
stellung ihrer Verdienste verzichtet. 

In der Industrie hoben sich die Gehälter dP.r 
kaufmännischen Angestellten stärker an als die 
der technischen, im Handel war das Ergebnis 
umgekehrt; dies galt sowohl für die Männer als 
auch für die Frauen. 

Bei allen drei Angestelltenkategorien haben sich 
die Gehälter in den ·einzelnen Leistungsgruppen 
recht unterschiedlich entwickelt. Abgesehen von 
den weiblichen kaufmännischen Angestellten in 
LGr V haben zwar alle übrigen 11 Untergruppen 
ihre Brutto- Monatsgehälter steigern können, 
aber die Zuwachsraten weisen zum Teil erheb­
liche Unterschiede auf. Die am wenigsten qua­
lifizierten männlichen kaufmännischen Ange­
stellten hatten einen merklich geringeren Ver­
dienstanstieg zu verzeichnen als ihre übrigen 
Kollegen. Bei den "Technikern" ergab sich das 

Tab.. 4 Die Angestelhmgehälrer in lodusrne und Handc:l 
im Mai 1959 und 1hre Verlnderung seit Mai 1958 

Mlnnlich<' Weibliche 

kauf· 
t~chniache 

kauf. 
mlnniache mirmische 

Anaestcllt<' 

Ver in· V<"rän· V<"rän· 
Mai d<"rung Mai d~runa Mai deruns 
1959 ·~it 1959 seit 1959 seit 
in Mai in Mai in Mai 
DM 1958 DM 1958 DM 1958 

in.._ in r. in r. 
lnduaaiel und HandeJ2 575 . 5,3 708 + 3,8 152 + 2,6 

und :o:war 
L<'iatungsaruppe U 811 3,7 917 + 4,8 652 + 8,5 . 01 636 + 4,8 708 • 1,7 460 + 3,4 . IV 423 .. 3,9 553 + 5,9 326 + 7.5 . V 373 • 2,5 414 + 6,2 301 . ,3 

Hand<'l2 559 + 4,9 581 • 25,2 335 • 2,1 

lnduaui~l 612 • 6,3 714 + 2,6 394 .. 5,1 
darunter 
En<'rsiewircschaft 628 + 6,6 802 + 5,4 437 + 9,3 
Grundstoff· und Pro· 

duktion osu t~rindustrien 606 .. 7,4 717 .. 4,4 ·109 .. 6,2 
lnv<"stition sguter-
industrien 614 . 5, I 698 • 0,7 407 + 3.0 

Verbrauchsguter-
indusuien 650 • 10,9 691 . 6,1 Jn + 5,0 

N llhrung.- und G<'nu 6-
mittelinduor.ricn 593 + 5,7 667 . 0,3 J78 • 5,6 
Baugew~rbe 585 • 0,5 779 • 7,6 378 • 8,3 

I) Clnachl. Baugewerb<' 2) rtnachl. Geld- und Veratch<"runsawesen 
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entgegengesetzte Bild, hier erhöhten sich dte 
Monatsverdienste in den beiden unteren Quali­
fikationsstufen stärker als in den beiden oberen. 
Bei den weiblichen kaufmännischenAngestellten 
war die Zuwachsrate in LGr li mehr als doppelt 
so groß wie in den Gruppen III und IV. In der 
untersten Qualifikationsstufe hat sich das Durch­
schnittsgehalt sogar geringfügig vermindert. -
Dieser Rückgang ist durch eine Änderung der 
Angestelltenstruktur innerhalb der Leistungs­
gruppe V bedingt. In jeder Periode steigen bes­
ser qualifizierte und besser bezahlte Kräfte in 
die nächst höhere Leistungsgruppe auf und we­
niger qualifizierte und niedriger bezahlte Kräf­
te rucken nach. Im Berichtszeitraum sind ver­
hältnismäßig viel weibliche kaufmännische An­
gestellte von LGr V nach LGr IV aufgestiegen. 
Dieser Verlust an relativ besser bezahlten Frau­
en hat dazu betgetragen, daß das Durchschnitts­
gehalt der in LGr V verbleibenden Frauen klei­
ner ausfiel als im Vorjahr. - Infolge dieser ge­
genläufigen Bewegung haben sich die Frauenge­
hälter im Bertchtszettraum stärker differen­
ziert, wie aus folgender Gegenüberstellung her­
vorgeht: 

Verdienunhstand \Iai 1958 Mal 1959 

Von I Gr 111 zu II • 35,1 ~ • 41.7 ... 

" IV zu 111 + 41,3 ... + 11,1 ~ . V IUIV + 3.nr. .. 8,3% 

Auch in den einzelnen Wirtschafts- Hauptgrup­
pen haben sich die Gehälter aller drei Ange-

Stelltenkategorien in recht unterschiedlichem 
Ausmaß erhöht. Bei den männhchen kaufmänni­
schen Angestellten fällt der starke Anstieg in 
den Verbrauchsgüterindustrien und der ver­
schwindend geringe im Baugewerbe auf. Dage­
gen erhöhte sich das Gehalt bei den männlichen 
technischen Angestellten am meisten im Han­
del, in den Nahrungs- und Genußmittelindustrien 
stagnierte es sogar. Die auffallend große Zu­
wachsrate der "Techniker" im Handel ist zum 
Teil durch eine Änderung ihrer Zusammenset­
zung hinsichtlich der Qualiftkation erfolgt; im 
Berichtszeitraum hat sich der Anteil der bes­
ser qualifizierten Angestellten zulasten der we­
niger qualifizierten vergrößert. Die weiblichen 
kaufmännischen Angestellten erzielten die stärk­
ste Gehaltserhöhung in der Energiewirtschaft 
und dte geringste in den Investitionsgüterindu­
strien. 

Von den einzelnen Wirtschaftsgruppen wurden 
die höchsten Männergehälter in der Elektro­
technik und die medrigsten im Einzelhandel 
bezahlt, die höchsten Frauengehälter wurden 
in der Eisen- und Stahlindustrie und die niedrig­
sten auch im Einzelhandel sowie im Ein- und 
Ausfuhrhandel verdient. Dr. EnTW Huren 

Verslrichr ouch: •Die Arbeiterverdieo~te in drr lndu~tri<: im Mai 1959" 
und •me Angeotelltenverdienste in Industrie und llandcl im 'Iai 1959" 
in Wirtschaf< und Statistik 1959, <;. 4~0 (August) b7.W. 5. 518 (Srptem• 
b~) 

Das Bilanzbild der gewerblichen Wirtschaft in Schleswig-Holstein 
- Ergebnisse der Einheitswertstatistik 1953 -

Dte Ergebnisse der Einheitswertstatistik 1953 
sind zwar in ihren absoluten Werten mcht mehr 
aktuell; sie dürften sich seit dem Stichtag (1. 1. 
1953) in mehr oder weniger großem Ausmaß ver­
ändert haben. Da sich jedoch aus der Technik 
der Wertfeststellung (Einheitswertbescheid) 
sämtliche maßgeblichen Bilanzposten des Be­
triebsvermögens ergeben, ist es möglich, eme 
Gesamtbilanz der gewerblichen Wirtschaft in 
Schleswig-Holstein aufzustellen. Daraus lassen 
sich dann über die Vermögens- und Kapital­
struktur in der gewerblichen Wirtschaft insge­
samt sowie in deren Teilbereichen Aussagen 
gewinnen. Die Bilanzrelationen (z. B. Verhält­
nis von Anlage- zu Umlaufvermögen, von Eigen­
kapital zu Anlagevermögen u. ä. ) haben auch 
dann noch einen hohen Erkenntniswert, wenn sie 
nicht auf einen gegenwärtigen Zeitpunkt bezogen 
sind, da anzunehmen ist, daß sie sich im Zeit­
ablauf weniger stark verändern als andere wirt­
schaftliche Größen, wie z. B. die Umsätze. Bis-

lang konnten nur für einen kleinen Teil der Un­
ternehmen, nämlich die Aktiengesellschaften, 
Bilanzrelationen ermittelt werden, und diese 
waren nicht regional aufgegliedert 1• 

Die Aktivseite der Bilanz gliedert sich in An-
1 a g e vermögen (Grundstilcke, Gebäude, Ma­
schinen u. ä. Sachanlagen sowie Flnanzanlagen) 
und Umlaufvermögen (Bargeld, Bankgut­
haben, Forderungen, Vorräte an Waren, Roh­
stoffen u. ä. ). Diesen Vermögensteilen stehen 
die Schulden (Passiva) gegenüber. Sie gliedern 
sich in Fremdkapital, das sind kurz- oder 
langfristige Schulden des Unternehmens gegen­
über unternehmensfremden Gläubigern, und 
r~ i g e n k a p i t a 1, das bilanzmäßig als Verbind­
lichkeit des Unternehmens an den oder die Un­
ternehmer ausgewiesen wird. 

I) "Oie Abschlusse der Aktiengesell schaft<"n I ur das C.cschilfrsJaltr 
1952 und 19S3" in: Suuist.ik der ßundesrt"publik I>eut•chland, lland 131. 
l'<"rn"r fur die Gnchnfr.jahre 1954, 195~. 1956 in Hand 150, 180, 204 
der o •• Veröffentlichungsreihe 
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Die Bilanzrelationen für alle Wirtschafts­
bereiche2 

Die wichtigste Aussage über die finanzielle 
Struktur der gewerblichen Wirtschaft ergibt 
sich aus dem Verhältnis des Eigenkapitals zur 
Bilanzsumme. Diese Relation belief sich am 
1. 1. 1953 auf 43 zu 100, d. h. nicht ganz die 
Hälfte des Gesamtkapitals gehörte den Eigen­
tümern der Unternehmen. Im Bund war diese 
Relation noch etwas günstiger (49 : 100). Die 
nicht minder wichtige Relation des Eigenkapi­
tals zum Anlagevermögen betrug 112 zu 100. 
Rechnet man die Dauerschulden dazu, die be­
triebswirtschaftlich eine gewisse Ähnlichkeit 
mit dem Eigenkapital haben, da sie auch lang­
fristig zur Finanzierung des Vermögens ver­
wendet werden, dann war das Verhältnis noch 
günstiger, nämlich 145 zu 100. Nicht nur das 
Anlagevermögen, sondern auch ein Teil des Um­
laufvermögens wurde aus eigenen Mttteln und 
den langfristig zur Verfügung stehenden Fremd­
mitteln finanziert. 

Das Eigenkapital reichte also gut zur Finan­
zierung des Anlagevermögens aus. Die häufig 
geäußerte Befürchtung einer Unterkapitalisie­
rung der Unternehmen ist für die in der Ein­
heitswertstatistik 1953 erfaßten Unternehmen 
im allgemeinen nicht begründet. Sieht man die 
Dauerschulden als bedingtes Eigenkapital an, 
dann wurde auch noch der größte Teil der Vor­
räte durch langfristige Mittel gedeckt. 

Bei der Bewertung der Aktiva sind zumindest 
fur die Betriebsgrundstücke erheblich unter dem 
jetzigen Verkehrswert liegende Beträge einge­
setzt, da die Preis- und Wertverhältnisse am 
1. 1. 1935 für die Bewertung der Grundstücke 
maßgebend waren. Eine Anpassung an die ver­
änderten Preisverhältnisse ist kaum vorgenom­
men worden. Würde diese Unterbewertung aus­
geschaltet, dann hätte das wegen der nominal 
gebundenen Schulden (Fremdkapital) lediglich 
eine absolute sowie relative Erhöhung des Ei­
genkapitals zur Folge. Für die Aktiengesell­
schaften können daher die weit über pari liegen­
den Kurswerte als eine Bestätigung der Tatsa­
che gelten, daß der innere Substanzwert des Ei­
genkapitals der Unternehmen offensichtlich er­
heblich höher ist als der bilanzmäßig ausge­
wiesene Nominalwert. 

Von den insgesamt erfaßten gewerblichen Be­
trieben waren 95o/o Einzelunternehmen oder Per­
sonengesellschaften;an der Gesamtbilanzsumme 
der gewerblichen Wirtschaft Schleswig-Hol­
steins (3,1 Mrd. DM) waren sie aber nur zur 
Hälfte beteiligt. Das Eigenkapital machte bei 
ihnen 46% der Bilanzsumme aus und überdeckte 
das Anlagevermögen stärker als bei den Kör­
perschaften. Rechnet man auch hier die Dauer­
schulden als bedingtes Eigenkapital dazu, dann 
wurde außer dem Anlagevermögen auch noch 
der größte Teil der Vorräte mit langfristigen 
Mitteln finanziert. Bei diesem Vergleich muß 

Tab. 1 Vermagen und Schulden der gewerblichen Betriebe 1 nach Unternehmensarten am 1.1.1953 

Gewerbliche Bruiebe 

davon 

Rilan:tposten insgrs&Dit l:lnze-lunternrhmrr und 
Korperochaften Prrsonenge1rllacb aften2 

in Mill. DM in.,. in Mill. DM in% in Mill. D\1 in ,. 

Aktiva 3067 100 I 508 100 1 558 100 

I. Anlagevrnoo arn 
lnliindische Beuiebsarundstucke 340 11 118 8 221 14 
Maschinen und meschinellr Anlagen HS 11 23~ 16 110 7 
Sonsdge Sachanlaarn 116 15 240 16 20G 13 
Gewrrbeberechtigungen 8 0 0 0 7 0 
Sonstige Finanzanlasen 44 I 35 2 <) I 

zuaamm~ I 183 39 628 42 555 36 

2. Umlaufvrrmdaen 
Vonatave-nnogen 761 25 3·15 23 ~16 27 
Soosti~;es UmlaufvetiiiOgen 1 123 37 535 35 588 38 

zusammen 1 883 61 880 58 I 004 64 

Passiva 3 067 100 1 508 100 I 558 100 

1. Eigenkapital 
(;;nheitsw<!n 1314 43 600 40 714 46 
Schachtrlbrteiligungen 12 0 12 I . I . 
z.u•ammen I 326 43 612 41 714 ·16 

2. Frrmclkapital 
Kreditaewinnabgabe 19 I 7 0 13 I 
~nstiae Dauerschulden 394 13 204 14 189 12 
Ubrigr Schuldrn I 327 43 685 45 642 II 

zu•ammen I 740 57 896 59 844 54 
.. 

1) ohne ßanken, Versteherungen und Betethgunasgesellschaften 2) offene Ha.ndelsgesellschaften, Kommanduarsellachaftrn 

2) ohne ßtu~ken, Ve:sicherunarn und Betriligunasauellschaften 
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jedoch berücksichtigt werden, daß bei den Ein­
zelunternehmen und Personengesellschaften das 
Anlagevermögen einen kleineren Anteil an der 
Bilanzsumme ausmachte als bei den Körper­
schaften. Das ist leicht erklärlich, da die ka­
pitalintensiven Unternehmen die Rechtsform der 
Aktiengesellschaft oder der Gesellschaft mbH 
bevorzugen. 

Dieselbe Tatsache ist auch aus der unterschied­
lichen Vermögensstruktur ersichtlich: Bei den 
Körperschaften gehörten 42o/o, bei den Einzel­
unternehmern und den Personengesellschaften 
nur 36% der Aktiva zum Anlagevermögen. Auch 
in den Anteilen der einzelnen Arten des Anlage­
vermögens an der Bilanzsumme zeigten sich 
Unterschiede: Die BetriebsgrundstUcke wiesen 
bei den Körperschaften einen Anteil von 8% der 
Bilanzsumme auf gegenüber 14% bei den Einzel­
unternehmern. Die Maschinen und sonstigen 
Sachanlagen waren dagegen für die Bilanz der 
Körperschaften von größerer Bedeutung (31%) 
als für die der Einzelunternehmer (20%). Die 
Vorräte (27%) spielten bei den Einzelunterneh­
mern eine etwas größere Rolle als bei den Kör­
perschaften (23%). Im sonstigen Umlaufvermö­
gen, das für alle Unternehmensarten zusammen 
reichlich ein Drittel der Bilanzsumme betrug, 
sind alle Forderungen3 enthalten, gleich in wel­
cher Form sie bestanden. Über die kurzfristige 
Liquidität der Unternehmen können keine ins 
Einzelne gehende Angaben gemacht werden, da 
die Forderungen nicht nach ihrem Liquiditäts­
grad aufgegliedert sind. Die Anteile der einzel­
nen Forderungsarten - wie Bargeld, Bankgut­
haben und Warenforderungen - an der Bilanz­
summe oder am Umlaufvermögen lassen sich 
nicht feststellen. Es sind auch keine Rückschlüs­
se auf die Fristigkeit der im Umlaufvermögen 
enthaltenen - im allgemeinen kurz- bis mittel­
fristigen - Forderungen möglich. Um die kurz-

0·2725 

fristige Liquiditätslage der Betriebe einigerma­
ßen erschöpfend beurteilen zu können, müßten 
selbstverständlich auch die im Fremdkapital 
enthaltenen übrigen Schulden, auf die etwas mehr 
als zwei Fünftel der Bilanzsumme entfielen, nach 
ihrer Fälligkeit genauer klassifiziert sein. 

Die Bilanzstruktur ausgewählter Wirtschafts­
bereiche 

Die Vermögens- und Kapitalstruktur weicht in 
den einzelnen Wirtschaftsbereichen, je nach der 
ökonomischen Eigenart des betreffenden Wirt­
schaftszweiges, mehr oder weniger stark vom 
Gesamtdurchschnitt ab. In erster Linie be­
stimmt das Anlagevermögen als reale Grundla­
ge der Geschäftstätigkeit die Vermögensstruk­
tur. In den Betrieben der Energiewirtschaft 
(E-Werke,Gas- und Wasserwerke) sowie in den 
Ziegeleien, Kieswerken u. ä. war das Anlage­
vermögen mit vier Fünftein der Bilanzsumme 
der beherrschende Bilanzposten, während die 
Betriebe der Eisen- und Metallerzeugung und 
-Verarbeitung die umgekehrte Vermögensstruk­
tur aufwiesen;das Anlagevermögen beanspruch­
te hier nur 23o/o der Bilanzsumme. 

Auch in den Dienstleistungsbereichen, das sind 
in der Hauptsache Wohnungsunternehmen, Ho­
tels und Gaststätten sowie das Friseurgewerbe, 
ist die Vermögensstruktur durch einen weit über 
dem Durchschnitt liegenden Anteil des Anlage­
vermögens geke!Ulzeichnet: Etwa sieben Zehntel 
der Bilanzsumme war hier Anlagevermögen, 
knapp die Hälfte (42%) entfiel allein auf Be­
triebsgrundstücke. 

Eine ähnliche Bilanzstruktur gilt auch für die 
Verkehrswirtschaft (ohne Bundesbahn und Bun­
despost):Das Anlagevermögen machte hier knapp 
zwei Drittel der Bilanzsumme aus. Abweichend 

DIE BILANZSTRUKTUR AUSGEWÄHLTER WIRTSCHAFTSBEREICHE IN SCHLESWIG-HOLSTEIN AM 1.1.1953 
IN 0/o -

% 
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80 
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31 dazu .aehoren 8ar.aeld, ßank.authabeo, Postsc:heck.au<haben, Wenpapiere drs Umlaufvennogens, Warenforderun.aen etc. 
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Tab. 2 Vermögen und ScbuJden der gewerblichen Betriebe nach ausgewählten Wirtschaftsbereichen 
- Stand: I. 1. 1953 -

G.,wecblicbe 13etcieb., 

dacunc.,c: ßllsg.,wählte Wictscbaftsbereiche dagegen : 

Energie- ßanlce11, 

wirr sch aft, Ei seo- v .. rar- ve ... 
beitende siehe-Gewinnung und 

ins~ und Metall· darunter Gewerbe Groß- rungen 
Bi! an>: posten gesamt! Veracbeirung Schiff· (ohn., Bau· hande1 

Einzel· Dienst· Verkehr,.. und erz.eu-
und Eisen· wizt- (ohnt' I ei· wirt· Beteili· VOll gung 

ßoors· und SCh11fc Verlags· 
band., I 

scungen2 schafc Steinen und gungs-
bau Metall· wesen) gesell· und -vernr· 

Erden, beitung verar- schaften 

Bergbau beirung) 

in r. der Bilan>:summe 

1. ~nlagevermögen 39 79 
darunter 

23 13 36 31 18 29 69 63 4 

Betriebsgrundsrücke 11 6 8 4 13 12 8 15 42 4 1 
Ma.~chinen und m asehineile 

Anlagen 11 38 10 5 13 8 2 I 4 12 0 
2. Umlaufvermögen 61 21 77 87 64 69 82 71 31 37 96 

darunter 
Vorriice 25 5 36 33 29 19 28 41 4 I 0 

3. Eigenkapital 43 59 34 15 46 37 34 49 53 42 5 
4. F remdkapitaf 57 41 66 85 54 

darunter 
63 66 51 47 58 95 

Dauerschulden 13 19 5 1 11 11 9 10 19 40 I 

Bilan>:summe in Mill. DM 3 067 353 652 258 675 132 441 361 145 225 I 280 
• 0 

I) ohne Banken, Versicherungen und Beteillgungsgesellschnfren 2) ohne Dtensdelstungen tm öffeochchen lntecess<! 

war jedoch der geringe Anteil der Betriebs­
grundstücke (4o/o) und der hohe Anteil der son­
stigen Sachanlagen (44%). In diesem Bilanzpo­
sten dürften überwiegend Fahrzeuge, die in der 
Verkehrswirtschaft die sachliche Basis der Un­
ternehmen bilden, ausgewiesen sein. 

Mit einem verhältnismäßig geringen Anlagever­
mögen arbeiten die Werften. Sie hatten auch die 
niedrigste Eigenkapitalquote (15%) der hier dar­
gestellten Wirtschaftsbereiche. Das Umlaufver­
mögen war mit 87o/o der Bilanzsumme überdurch­
schnittlich hoch: Die Vorräte an Rohstoffen, 
Hilfastoffen u. ä, erreichten ein Drittel der Bi­
lanzsumme, so daß etwas mehr als die Hälfte 
der Werftbilanz aus Forderungen bestand. 

In den Bilanzen der Einzelhandelsunternehmen 
nahmen die Warenvorräte (4lo/o) den erstenPlatz 
ein. Überdurchschnittlich hoch (15o/o) waren auch 
die Betriebsgrundstücke an der Bilanzsumme 
beteiligt. Das dürfte im wesentlichen darauf 
zurückzuführen sein, daß die meisten Einzel­
handelsunternehmer ihr Geschäft auf eigenem 
Grundstück betreiben. Im Einzelhandel war auch 
das Verhältnis des Eigenkapitals zum Anlage­
vermögen überdurchschnittlich günstig. Das An­
lagevermögen wurde durch das Eigenkapital 
reichlich überdeckt. Rechnet man die Dauer­
schulden zum Eigenkapital hinzu, dann wurden 
außer dem Anlagevermögen auch noch fast drei 
Viertel der Warenvorräte aus eigenen oder lang­
fristig verfügbaren Mitteln finanziert, 

Im Großhandel waren die Bilanzen durch einen 
überdurchschnittlich hohen Anteil von Forde­
rungen charakterisiert. Sie sind hinsichtlich 

des Anteils der Forderungen mit den Bilanzen 
der Bauwirtschaft und der Werften vergleichbar, 
von deren Aktivposten die Forderungen eben­
falls mehr als die Hälfte ausmachten. Das An­
lagevermögen ( 18o/o) blieb unter dem Durch­
schnitt aller Wirtschaftsbereiche und die Be­
triebsgrundstücke waren von verhältnismäßig 
geringerer Bedeutung als im Einzelhandel. 

Die Bilanzstruktur der Banken, Versicherungen 
und Beteiligungsgesellschaften 

Bei der Darstellung der Bilanzstruktur der ge­
werblichen Wirtschaft sind die Angaben für die 
Banken, Versicherungen und Beteiligungsge­
sellschaften bewußt ausgeklammert worden, 
weil für diese Unternehmen die Bilanzrelationen 
so stark von denen der gewerblichen Wirtschaft 
abweichen, daß eine Zusammenfassung zu un­
echten Durchschnitten geführt hätte. 

In den Bankbilanzen spielt das Anlagevermögen 
eine untergeordnete Rolle (2%). Die Vermö­
gensstruktur wird durch das Umlaufvermögen 
bestimmt, und zwar ausschließlich durch die im 
sonstigen Umlaufvermögen enthaltenen Debito­
ren. Das Eigenkapital der Banken hat eine an­
dere Funktion als das der produzierenden Un­
ternehmen, daher sind auch die Bilanzrelatio­
nen, wie sie sich für die Banken errechnen las­
sen, nicht unmittelbar mit den Bilanzrelationen 
anderer Unternehmen vergleichbar. Eine Über­
einstimmung ergab sich jedoch hinsichtlich der 
Relation Eigenkapital zum Anlagevermögen in­
sofern, als auch in den Bankbilanzen das Eigen­
kapital das Anlagevermögen überstieg. ln Ver-
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bindung mit den bereits eingangs erwähnten im 
allgemeinen günstigen Eigenkapitalverhältnis­
sen der gewerblichen Wirtschaft in Schleswig­
Holstein kann somit für den hier in Frage kom­
menden Zeitpunkt (1. 1. 1953) eine ausreichende 
Eigenkapitalbasis für alle hier er faßten Betrie­
be festgestellt werden•. Die seit diesem Zeit­
punkt eingetretenen Veränderungen in den Bi­
lanzpositionendürften bei der überwiegend gün­
stig verlaufeneo Entwicklung kaum zu einer Ver­
schlechterung des Eigenkapitalanteils geführt 
haben. 

Die Bilanz der Versicherungswirtschaft zeigt 
einige Besonderheiten: Die Finanzanlagen (Be­
teiligungen), die in allen anderen Wirtschafts­
bereichen kaum Bedeutung haben, sind hier mit 
etwa einem Viertel der Bilanzsumme oder über 
80'!fo des Anlagevermögens ein gewichtiger Ak­
tivposten. 

Da für eine große Zahl kleiner und kleinster Ge­
werbebetriebe keine Feststellung des Einheits­
wertes des Betriebsvermögens vorgenommen 
wurde, weil sie weder gewerbesteuer- noch ver­
mögensteuerpflichtig waren, bleibt die Zahl 
der Betriebe mit Einheitswert (25 000) erheb­
lich unter der Gesamtzahl der in Schleswig-Hol­
stein vorhandenen Betriebe 5 • Es dürfte sich bei 
den fehlenden Unternehmen um solche handeln, 
die weniger anlagemtensiv waren, z . B. Han­
delsunternehmen, soweit sie ihr Umlaufvermö-

4) ,-\uf die spuiellr Problematik de• Eigenkapiralo bei Banken kann 
hir-r nicht näher cinsegaoge.n ·~den 
S) In der Umnrzsteuerstar.i stik 19~4 wurdrn 86 000 nichtlandwinschaft· 
liehe SteuerpOichtige rrmiurh, darunter 40 000 Steuerpflichtige mit 
weniaer als 20 000 D\1 Jahresumsatz 

gen mit Krediten finanzierten, Reparaturhand­
werker u . ä. Trotz der erheblichen Unvollstän­
digkeit in der Zahl der Betriebe repräsentieren 
die Angaben der Einheitswertstatistik den ent­
scheidenden Teil der gewerblichen Wirtschaft 
Schleswig-Holsteins, da die fehlenden Gewerbe­
betriebe keine nennenswerten Bilanzsummen 
nachzuweisen haben. 

Der Vollständigkeit halber werden noch einige 
weitere Zahlen angeführt : Am 1. 1. 1953 hatten 
25 000 Steuerpflichtige (ohne Banken, Versiche­
rungen ) ein steuerliches Rohvermögen von etwas 
mehr als 3 Mrd . DM. Das durchschnittliche 
Rohvermögen betrug 123 000 DM. 23 000 Be­
triebe waren verschuldet, und zwar im Durch­
schnitt mit je 76 000 DM . Nur 8% der Betriebe 
wiesen keine Schulden auf. Nach Abzug von knapp 
1,8 Mrd. DM Schulden ergab sich ein Reinver­
mögen von 1,3 Mrd. DM. Dieser Betrag ent­
spricht dem Eigenkapital der schleswig-hol­
steinischen gewerblichen Betriebe, das waren 
nicht ganz 53 000 DM je Betrieb. Etwa jeder 
dritte Steuerpflichtige hatte ein Betriebsgrund­
stück. Bei einem (steuerlichen) Gesamtwert der 
Betriebsgrundstücke von 340 Mill. DM ergab 
das einen Wert von 38 700 DM je Betriebsgrund­
stück. 

Die 409 Banken, Versicherungen und Beteili­
gungsgesellschaften in Schleswig-Holstein wie­
sen eine Bilanzsumme von weiteren 1,3 Mrd . DM 
nach. Dipl.-Volksw. Siegfried Schuarz 

V~rt)l!iche auch: "Oie Bilanzstruktur gewrrblicher Uncrrnl!hruen" in 
-irtschait und Stati,tik 1959, S. 233 (\Iai) 

Das steuerpflichtige V ermögen in Schleswig-Holstein 

Gesamtergebnis' 

In der seit 1935 erstmalig wieder durchgeführ­
ten Vermögensteuerstatistik wurden in Schlcs­
wig- Holstein am 1. 1. 1953 insgesamt 2!'1 200 
Personen und Körperschaften mit steuerrecht­
!Jchem Vermögen ermttlelt. Von den 23 700 na­
türlichen Personen waren knapp 2 000 Auslän­
der, die nur mit ihrem in Schleswig-Holstein 
befindlichen Vermögen erfaßt wurden und daher 
einer beschrankten Steuerpflicht unterlagen . 

Natürliche Personen 

Dte unbeschränkt steuerpflichtigen natürlichen 
Personen hatten ein Rohvermögen von 1. 7 Mrd. 
DM, das sich aus land- und forstwirtschaftll­
chem Vermögen, Grundvermögen, Betriebsver­
mögen und sonstigem Vermögen zusammen­
setzte. Das durchschnittliche Rohvermögen die­
ser Steuerpflichtigen belief sich auf knapp 80 000 

Tab. 1 Gesamtzahl der vrranlagtl.'fl Vennögen"truerpnichtigen 

Stc:urr-
Gesamtvermögen I 

pflich· 
oder 

ßetriebsvcrmögcn 
r.ige 

(Einheitswert) 

An7.ahl in ~lill. 0\1 

:\lt.tlirliche Personen 23 671 I 433 
davon 
unbeschrankt Steuerpflichtige 21 726 I 410 
beochrankt Steuerpflichtige I 945 23 

:-.icht naturliehe Personen 1 ')()() I 118 
davon 
uobeschriU>kt SteucrpOicbr.ige I 485 I 417 
beschrankt <;teuerpflichtigr I~ I 

inagr•nmr 25 171 l 8~2 

-I) vor \bz.ug der VerTDogensabgabe uud der ruckscllndigea ntcht an· 
rechenbaren Soforthillesonderabgabe. '')l;v-Fä.lle" wunlc:n 1953 nicht 
featgehalren 

I) Oie splllc V uoffentlichung dieser Ergebnisse i <t dadurch brgrun· 
det, d110 die Veranlagung wr Vermögcn5teuer 1953 spat begonnen und 
rrst Anfang 1957 abgeschlossen wurdr. Durch dne ltdhe technischer 
Sehwierigkeiten bei dO!r Aufbereitung die~er komrli.dercen Statistik er­
sab ~ich einr weiter<! Vrrzögerung. nie Frsrbni ISI! fur 1957 werden 
bereil5 in .Kur>:e vuoff.,ntlicht werden konnen 
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DM. Nach Abzug der Schulden stellte sich das 
entsprechende Reinvermögen auf 51 000 DM. 
Nur 2 000 (9o/o) der unbeschränkt steuerpflich­
tigen natürlichen Personen wiesen keine Schul­
den nach. 

Das Gesamtvermögen (Reinvermögen) ist aber 
noch nicht Steuerbemessungsgrundlage; es wird 

um die Freibeträge für den Steuerpflichtigen, 
für die Ehefrau, für die Kinder und wegen Alters 
oder Erwerbsunfähigkeit ermäßigt und auf volle 
1 000 DM abgerundet. Somit errechnete sich 
nach Berücksichtigung der vorstehend angeführ­
ten Ermäßigungen, die im Durchschnitt 20 000 
DM je Steuerpflichtigen betrugen, ein steuer­
pflichtiges Vermögen von :n 000 DM je Steuer­
pflichtigen. Die gesamte Steuerschuld betrug 
knapp 6 Mill. DM, das waren 272 DM je unbe­
schränkt Steuerpflichtigen oder 326 DM, wenn 
man die Steuerbelastung sinnvollerweise nur auf 
die 18 200 tatsächlich steuerzahlenden Personen 
bezieht. Die effektive Steuerbelastung dieser 
Personen war daher mit 0,58'fo des Reinver­
mögens oder 0,87% des steuerpflichtigen Ver­
mögens geringer als der Normalsatz von 1%, 
wobei jedoch zu berücksichtigen ist, daß der 
Vermögensbetrag bis zur Höhe der Vermö­
gensabgabeschuld nur mit 0, 75% besteuert wird. 

Vermögensschichtung 

Der Vermögensschi~htung der unbeschränkt 
steuerpflichtigen natürlichen Personen wurde 
das Gesamtvermögen zugrunde gelegt, das s1ch 
nach Abzug der Schulden vom Rohvermögen 
steuerrechtlich als Reinvermögen ergibt. Von 
den Schulden war mehr als die Hälfte durch den 
Lastenausgleich verursacht (Zeitwert der Ver­
mögensabgabe: 299 Mill. DM, Hypothekenge­
winnabgabe: 51 Mill. DM). 

Tab. 2 Gesamtvermögen und Steuerschuld der unheschränkt steuerpflichtigen natürlichen Personen 

Steuerpflichcige Gesamtvermögen Summe der Fre.ibeuäge Jahressteuerschuld 
Vermögensgruppenl 

in "t. des in ~ des 
in DM Anzahl ~ Mill. DM % Mill. DM Gesamt• I 000 D\f Gesamt· 

vermösens vermögens 

u. 20 000 2 967 14 46 4 39 84 84 0,18 
20 000 b. u. 30 000 7 139 33 178 16 I~ I 85 309 0,17 
30 000 . . 40 000 4 323 20 149 13 93 63 459 0,31 

40 000 . . 50 000 2 353 II 105 9 51 48 Ht 0,42 
50 000 .. 70 000 2 208 10 130 12 48 37 680 0,52 
70 000 . . 100 000 I 274 6 105 9 28 27 6(,0 0,63 

100000 .. 250 000 I 114 5 165 15 24 15 I 231 0,75 
250 000 " . 500 000 223 1 77 7 5 6 646 0,84 
500 000 . . I Mill. 88 0 59 5 2 4 521 0,88 
1 Mill. und mehr 37 0 96 9 I I 884 0,92 

insgesamt 21 726 100 I 110 100 442 40 5 915 0,53 

1) Maßgebend für die Gliederung nach Vermögensgruppen ist die llöhe des Gesamtvermögens nach Abzug des Zeitwerts der Vermi:>geosabgabe und 
der ruckständigen Soforthilfesonderabgabe 

Nicht ganz die Hälfte der zur Vermögensteuer 
veranlagten 21 700 natürlichen Personen besaß 
ein Reinvermögen von weniger als 30 000 DM. 
Das war ein Fünftel des festgestellten Reinver­
mögens von insgesamt 1,1 Mrd. DM. Reinver­
mögen von 20 000 bis unter 30 000 DM waren am 
häufigsten. Etwa jeder Dritte hatte ein Vermö­
gen dieser Größe. Mit steigender Vermögens­
größe mmmt die Häufigkeit der Vermögen stän­
dig ab. Vermögen von 100 000 DM und mehr 
wurden nur noch von knapp 7% der Veranlagten 
nachgewiesen. Auf sie entfielen Jedoch 36% des 
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insgesamt erfaßten Reinvermögens. Bei 37 
Steuerpflichtigen überstieg das Vermögen die 
Millionengrenze. 

Die Freibeträge sind von den persönlichen Ver­
hältnissen der Steuerpflichtigen (Familien­
stand, Kinderzahl, Alter u. ä. ) abhängig. Sie 
haben verständlicherweise bei kleinen Vermö­
gen ein weit stärkeres Gewicht als bei großen. 
Die proportionale Steuerbelastung in Höhe von 
1% des steuerpflichtigen Vermögens wird da­
durch zu einer progressiven Besteuerung des 
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Reinvermögens. Mit anderen Worten: der EI­
gentümer eines Reinvermögens zwischen 20 000 

und 30 000 DM mußte je 1 000 DM Reinvermö­
gen 1, 70 DM Vermögensteuer zahlen, ein ande­
rer, dessen Vermögen 1 Mill. DM überschritt, 
zahlte jedoch 9,20 DM je 1 000 DM. 

Rohvermögen und Schulden 

Vom Rohvermögen entfielen auf land- und forst­
wirtschaftliche Vermögen und Betriebsvermö­
gen2 etwa gleich große Teile, nämhch 330/o und 
31%. Das Grundvermögen und das sonstige Ver­
mögen, das hauptsächlich aus Kapitalvermögen 
besteht, waren jeweils mit knapp 20% beteiligt. 
Soweit es sich um land- und forstwirtschaftliche 
Vermögen und Grundvermögen einschließlich 
Betriebsgrundstücke handelt, sind die Werte, 
wie sie für die Einheitswertfeststellung am 
1. 1. 1935 maßgebend waren, angesetzt wor­
den3. Das Betriebsvermögen und das sonstige 
Vermögen war nach den allgemeinen und beson­
deren Bewertungsvorschriften nach dem Stand 
vom 1. 1. 1953 anzusetzen. 

Tab. 3 Unbeschränkt steuerpflichtige natürliche Personen nach überwiegenden Vermögensarten 

darunter 
Schulden 

Zahl Roh· 
Land- und 

u.nd Geumt· 
der vermösen 

loratwirt· 
Grund· 

Betriebs· 
taonscige ver-

Vermögensart Steuer- int.gesamt schaftlieheil 
ver-

vermogenl 
Abzuge mögen 

pflich- Verrnogen 
mögen insgcumt 

tigen 

in Mill. DM 

Überwiegend land- und for&twitt-
scha!tliches Vermagen 8 181 639 537 20 6 281 I 355 

UberwicgenJ GrunJvermogen ~ 583 359 7 216 31 118 241 
Über•iegend Becriebsvermogen 6 618 644 II 61 490 177 467 
our. Son .cige a V ermogeo I 344 57 - - - 10 -17 

lnsgestllllt 21 726 I 699 555 298 528 589 I 110 
.-1) Außerdem ~hnuabetrlge beun ßecnebsvenoogeo (97 Fällemu 841 000 DM), besm Betnebsvermogeo nut 0,- 0\1 angesetzt 

Bei einer durchschnittlichen Verschuldung aller 
unbeschränkt steuerpflichtigen natürlichen Per­
sonen in Höhe von 35% des Rohvermögens mach­
ten bei den Steuerpflichtigen, deren hauptsäch­
liches Vermögen aus land- und forstwirtschaft­
lichem bestand, die Schulden 44% des nominel­
len Rohvermögens aus. Die Verschuldung sank 
auf 33% beim Grundvermögen, auf 27% beim Be­
triebsvermögen und war mit 18% beim sonstigen 
Vermögen am niedrigsten. 

Körperschaften 

Die 1 485 unbeschränkt steuerpflichtigen nicht 
natürlichen Personen (Körperschaften) wiesen 
ein Betriebsvermögen von 417 Mill. DM auf; ihr 
Vermögen wird insofern abweichend VOf! dem 
der natürlichen Personen festgestellt, als ihr 
gesamtes Vermögen grundsätzlich als Betriebs­
vermögen angesehen wird. Das durchschnittli­
che Betriebsvermögen der Körperschaften be­
trug 281 000 DM. Nach Berücksichtigung der 
Abzüge, unter denen die auf den Zeitwert be­
rechnete Vermögensabgabe die Hauptrolle spiel-

te, verblieb em steuerpflichtiges Vermögen von 
337 Mill. DM. Dieses Vermögen war mit 3,1 
Mill. DM Vermögensteuer belastet, Mit durch­
schnittlich 2 100 DM zahlten die Körperschaften 
ein Vielfaches des Betrages, der von den na­
türlichen Personen im Durchschnitt aufzubrin­
gen war. Für diese unterschiedliche Steuerbe­
lastung waren einmal die nur den natürlichen 
Personen gewährten Freibeträge, zum anderen 
das im Durchschnitt etwa siebenmal so große 
steuerpflichtige Vermögen der Körperschaften 
maßgebend. 
Das Vermögen der Körperschaften konzentrierte 
sich noch stärker als bei den natürlichen Perso­
nen auf die großen Vermögen: 60 Steuerpflichti­
ge (4%), die jeweils 1 Mill. DM und mehr steu­
erpflichtiges Vermögen aufwiesen, waren am 
gesamten Reinvermögen mit etwa zwei Drittel 

2) Beim Aecriebsvermögen werden die Abzuge - abweichend von der 
Regelung bci den anderen Vermögensatten - bereit• bei der Pe.cstel­
lung Jcs Einhcitswcnes beriiclcsichtigt 
3) Die Oilferenz %wischen den steuerlichen 'IPcncn und den Verkehrs­
wetten durfte doher erheblich sein: Im groben Our<hsd1nitt liege der 
Verkehuwert crwa 7wei- bis dreimal so hoch als die hier ermi11elten 
Werce 
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beteiligt. Etwa ein Drittel der Körperschaften 
hatte jeweils weniger als 20 000 DM Remverrnö­
gen, vom gesamten Reinvermögen (335 Mtll. DM) 
waren das 1, 2%. 

Von den Körperschaften halten 881 Kapitalge­
sellschaften insgesamt 281 Mlll. DM Reinver­
mögen. Auf 54 von ihnen - mit jeweils mehr als 
1 Mill. DM Vermögen - entfielen mit etwa 200 
M1ll. DM mehr als zwei Drittel des gesamten 
Vermögens der Kapitalgesellschaften. Unter 
den Kapitalgesellschaften machten dte Gesell­
schaften mit beschränkter Haftung über 90% der 
Steuerpflichtigen aus, besaßen aber nicht ganz 
die Hälfte des Reinvermögens. Von den Gesell­
schaften rn. b. H. waren etwas mehr als dte 
Hälfte in der Vermögensgruppe bis unter 30 000 
DM; vorn Vermögen aller G. rn. b. Il. entfielen 
aber nur 2,6% auf diese Gruppe. Ein weiterer 

Schwerpunkt in dieser Verteilung war bei 1hnen 
m den mtttleren Gruppen (100 000 bts 250 000 
DM) mit 100 Steuerpflichtigen und 12% des Rein­
vermögens festzustellen. 

Die 425 Erwerbs- und Wirtschaftsgenossen­
schaften waren mit einem Reinvermögen von 
25 M1ll. DM zwar an der Zahl der Körperschaf­
ten mit knapp einem Drittel, an dem Reinver­
mögen aller Körperschaften aber nur mit 7,5% 
beteiligt. Noch stärker als bei den Kapitalge­
sellschaften waren hier die meisten Genossen­
schaften (mehr als die Hälfte) mit Vermögen 
unter 20 000 DM. Nur knapp 12% hatten ein Ver­
mögen, das 100 000 DM überschritt. 

Dipl.• Volk.•u. Siegfned Sch1wrz 

V~rgl~iche auch: "Oie llauptveranlaguns der Vermog~nstcuer auf den 
1. Januar 1953" und "Oie Oilanzsuukrur gew~rblicher t:ntcmehm~n" 
in ~inschaCt u.nd ,';tatiscik 19~9, s. 378 (Juli) bzw. S. 233 (Mai) 

Der Bevölkerungsstand Ende 1958 
Landesergebnisse 
Die Bevölkerungszahl des Landes Schleswig­
Holstem betrug Ende 1958 rund 2 276 000. Durch 

die natürliche Bevölkerungsbewegung (Geburten 
und Sterbefälle) und die Wanderungsbewegung 
ergab sich seit Ende 1957 eine Bevölkerungs-

Tab. 1 Die Bevölkerungsentwicklung in den Jahren 1956 bis 1958- in 1 000-

V~rilnderung im Berichtsjahr Re-

l"andcrungsbewesung I 
- völkc-Wohn· Natwliche B~volkeru.ng5b~,.~suns ~ahn· 

b~vol· 
rungl" bevol· 

Ge- keruns ~and~ 
:ru• ( •) 

k~rung Jahr L~ mehr bz ... 
achl~cb• am bmd- Ge-

s~boren 
Zu· Fort· rungo· 

·abnllhmr am 
J ahr~l" gebo· 

ator-
als 

g~zo- g~zo- .c~,.inn (+) 
(-) Jahres· 

anfans benr 
II~Storb~n 

s~ne sen~ bz ... 
ubc:r-

md~ 
rene 

-vcrlust (·) 
haupt 

Gcsamtbnolkerung2 

19,6 mii.nnlich I 0-IR 16,6 13,0 3,6 38, l 41,9 . 3,8 - 0,2 I 048 
weiblach 1 209 15,6 12,2 ~.I 29,3 38,5 . 9,2 - 5,8 l 203 

in1ges. 2 257 32,2 2,,2 7,0 67,4 80,4 • 13, l . 6,0 2 2~1 

1957 männlich I 048 17,2 13,7 3,6 48,9 41,5 + 7,4 .. 11,0 I 059 
.. ~iblich I 203 16,5 12,7 3,8 33,2 35,1 - 1,9 .. 1,9 I 205 

insg~s. 2251 \3,8 26,4 7,4 82,2 76,7 • s,' • 12,9 2 264 

1958 milnnlich I 059 17,8 13,4 4,4 45,8 ·12,2 • 3,6 • 8,0 I 067 
w~iblich l 205 16,6 12,6 4,0 32,5 33,0 . 0,5 . 3,5 I 209 

insse•. 2 264 34,1 26,1 8,3 78,3 75,2 • 3, I • II, 5 2 276 

daru.nter: Veruieben~3 

1956 mannlieh 277 4,5 3.0 1,5 10,3 13,8 . 3,4 . 1,9 287" 
wriblich 345 4,2 l,? 1,3 8,9 13,9 - 5,1 . 3,8 349" 

inas~•· 6~2 8,7 5,9 2,8 19,2 27,7 . 8,5 . :;, 7 635" 

1957 minnlicb 287 4,6 3,2 1,5 1.3,5 12,7 . 0,8 + 2,3 289 
,.eiblicb 349 4,6 3,J 1,3 11,2 12,0 . 0,8 • 0,5 349 

lnsges. 635 9,2 6,4 l,B 21,7 2.(,8 . 0,0 + 2,8 638 

1958 mannlieb 289 4,7 3,1 l,ll 12,0 11,6 • 0,1 + 2,1 291 
weiblich 349 4,4 3,1 1,3 9,9 10,5 . 0,6 + 0,7 350 

insg.:s. 638 9,1 6,2 2,9 2l,CJ 22,0 . 0,2 • 2,7 641 

I) ub~r di~ Landesgrenz~n, ohne Binnenwand~runs 2) 1'156: ~rud:s.,schri~ben~, 1957 und 1958: fortgescbrieb.,ne 11/ohnbevolkerung auf Grund 
der F.rgebniaae d~r Bevolkerunssziihluns im Rahm~n der 11iohnuns••rati8tik 19% 3) Vertri~b~ne sind Oeutoch~, d;,. am 1.9.1~39 in d~n z.Z. 
unter fremder Verwaltuns stchend~n Ostgebieten des Deutachrn Re1chrs (Stand: 31.12.1937) uder im Ausland g~wohnt hab~n. einseht. ihrer nach 
1939 geboren~n Kind~r a) Oie Ab .. ~ichuns zwischen dieser und d~r sich aus Anfanssstand unJ Jahrcsbewesuns ergebend~n Zahlen ist dadwch 
~ntstanJ~n. daß di~ bei der Wohnungszahluns am 25.9.1951l n~u ermittelte Vercrieben~n>.abl n.icht mit d<'C bi• dahin forrseschriebrnen Zahl uber· 
e1nscimmc 
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zunahme um rund 11 500 Personen. Diese Zu­
nahme ist um rund 1 500 geringer als im Jahre 
195 7, da trotz e me s höheren Geburtenüber­
schusses der Wanderungsgewinn aus den zu­
und fortgezogenen Personen im Jahre 1958 um 
rund 2 400 Personen niedriger war. Nach Schles­
wig-Holstein zogen 78 300 Personen zu gegen­
über 82 200 im Jahre 1957. 

Die männliche Bevölkerung hat sich um 8 000 
Personen auf 1 067 000, die weibliche Bevölke­
rung um 3 500 auf 1 209 000 erhöht. Trotz die­
ser verhältnismäßig stärkeren Zunahme der 
männlichen Bevölkerung hat sich der Anteil der 
Geschlechter an der Gesamtbevölkerung gegen­
über 1957 nur unwesentlich verändert. Auf 100 
Männer kamen Ende 1958 113 Frauen gegen­
über 114 Ende 1957. 

Die zum Personenkreis der Vertriebenen zäh­
lende Bevölkerung hat sich seit Ende 1957 von 
638 000 auf 641 000 erhöht. Die Zunahme von 
2 700 Personen ist auf den Geburtenüberschuß 
- bei 9 100 Lebendgeborenen und 6 200 Gestor­
benen - zurückzuführen, da sich in der Wande­
rungsbewegung ein Mehrfortzug von 200 Per­
sonen ergab. 

Der Bevölkerungsanteil der Vertriebenen an der 
Gesamtbevölkerung betrugwie Ende 1957 28,2%. 

Die erstmals im Jahre 1956 festgestellte Zu­
nahme der Geburtenzahl hat auch im Jahre 1958 
angehalten. Es wurden 34 400 Kinder lebend ge­
boren gegenüber 33 800 im Vorjahr. Es ergab 
sich eine Geburtenziffer, berechnet auf 1 000 
der Bevölkerung, von 15,2. 

Die Zahl der Gestorbenen ist im Jahre 1958 ge­
ring auf 26 100 zurückgegangen. Auf I 000 der 
Bevölkerung starben 1958 11,5 Menschen. 

Die Wanderungsbewegung über die Lan­
desgrenzen war im Jahre 1958 sowohl bei den 
Zu- als auch bei den Fortzügen geringer als 
1957. Es zogen 78 300 Personen nach Schles­
wig-Holstein zu, dagegen 75 200 Personen von 

Tab. 2 Die Wohnbevölkerung nach Ge<ichlecht und J\hersgruppen 

195 7 und 1958 
-in%-

Mannlieh Weiblich 

Ahetssruppen 
in Jahren 31.12. 31.12. 31.12. 31.12. 

1957 1958 1957 1958 

0 bis unter 5 7,5 7,6 6,3 6,4 
5 . .. 10 r 7,8 7,6 r 6,6 6,5 

10 . . 15 7,6 7,4 6,4 6,3 
15 . . 20 r 10,7 10,2 ' 8,7 8,4 

20 . " 25 r 8,1 9,2 ' 6,4 7,1 
25 . . 30 r 6,0 5,9 r 5,2 5,1 
~ " . 35 5,3 5,5 6,1 6,() 

35 . . 40 r 5,11 5,5 6,5 7,0 

o40 . . 45 {,8 -i,l 6,0 5,3 
·15 . . 50 ' 6,8 6,6 t 8,0 7,9 
50 . . 55 r 7,2 7,1 r 7,4 7,5 
55 • . 60 r 6,5 6,5 r 6,8 6,8 

60 . . 65 r 5,0 5,1 r 6,1 6,2 
65 . . 70 r {,2 4,2 r 5,0 5,1 
70 • . 75 r 3,3 3,4 r 3,8 3,9 
75 . . 80 r 2,3 2,3 r 2,6 2,6 

80 . . 85 I,~ 1,3 1,4 1,5 
85 . . 90 r 0,5 0,5 0,5 0,5 
90 . . 95 0,1 0,1 0,1 0,1 
95 und mehr 0,0 0,0 0,0 0,0 

insge-sam' 100 100 100 100 

r • berichtist IR .'\npassuns an die Altersstruktur semaß 'lohnunss­
staristik 1956 und Mikroansus Oktober 1957 

Tab. 3 Die Bevölkerungsemwicklung in den Kreisen 1958 

V l!randerungen Verändl!runsen gegenuber 
Wobo-

im J abr 1958 durch 
Wohn· 

Krl!isfreie bl!vol· 
Wand~ 

bc:völ· 
Stlodre und lcc:rung mehr kerung 19391 19571 
l.andlcreise ..." Geborene 

rung~ 
am 

1.1.1958 als sewinn (+) 
31.12.19~8 

Gestorbene 
b.:w. 

Anzahl ~ Anahl ., 
-verlust (·) 

,, 

Flcnabura 94 132 91 + I 542 95 765 .. 24 894 . 35 ' I 633 .. 1,7 
Kid 260 868 357 +2872 265 864" . 8977 - 3 • i 996 • 1,9 
Lubeck 230 061 454 • n 230 562 • 75 743 . 49 + 501 • 0,2 
Neumunst<"t 72 608 ISO + H2 73 130 + 19 036 • .J5 • ,22 + 0,7 

F.ckemfordl! 66 373 H3 - 456 66 230 + 23 435 • ~~ - IH - 0,2 
Eideratedt 19 322 88 - 302 19 108 + 3 972 + 26 - 214 · I, I 
Eutin 88911 172 - 162 88 921 + 37 420 • 73 • 10 .. 0,0 
Flensburs-l.and 62 155 432 • 370 62 957 .. 18 283 .. 41 + 802 • 1,3 

Ho<S'· Lauenburg 129 744 549 234 130 059 + 57 249 . 79 • 315 • 0,2 
Husum 61 295 423 . 209 61 927 + l·l 451 . 30 • 632 + 1,0 
Korderdithmarschen 58 519 200 - 660 58 059 + n 112 • 31 . 460 • 0,8 
Oldenburg (Hohrcin) 77090 246 • 113 77 -i49 . 24 495 .. 46 . 359 • 0,5 

Pinnebl!r& 202 551 I 084 + 726 204 361 . 92 948 + 83 • 1 810 + 0,9 
Plön 106 782 635 + 349 107 766 .. 40 332 • 60 .. 984 • 0,9 
Rendsburs 155 800 759 - 74 154718" . 56490 + 58 - I 082 - 0,7 
Schlc:nis 98 451 212 - 660 <l8 003 + 20 i08 . 26 . 448 - 0,5 

Segc:bcr& 91 280 355 - 68 91 567 .. 37 831 . 70 + 287 + 0,3 
Steinbura 122 722 388 - 936 122 174 + 36 033 . 12 . 548 - 0,4 
Stonnarn 133 901 672 + I 244 135 817 + 67 928 • 100 . I 916 • 1,4 
Siidl!rdithmarscbcn 73596 320 • I 169 72 747 + 18 757 + 35 - 849 - 1,2 
Südtondem 58 185 397 . 36 58 618 . 12 351 • 27 + 433 + 0,7 

Schleswig•Holscein 2 264 346 B 327 + 3 129 2 275 802 + 686 791 • 43 • II 456 + 0,5 

1) nach dem Gebu:rurand vom 31.12.1958 a) etnschl. b"'•· ohne I 767 Personen durch EU1geme•nduns von Such1dorf am 1.4.1958 •n K1el 
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hier fort, so daß sich ein Wanderungsüberschuß 
von 3 100 Personen ergab. Dieser ergibt .sich 
andererseits aus einem Wanderungsüberschuß 
von 3 600 bei den Männern und einem -verlust 
bei den Frauen um 500. 

Die Gliederung der Bevölkerung nach dem Alter 
weist zwischen Ende 1957 und 1958 kaum Unter­
schiede auf. D1e unteren Altersgruppen bis zu 
30 Jahren sind auf der männlichen Seite relativ 
stärker besetzt als auf der weiblichen, bei den 
oberen Altersgruppen ist es umgekehrt. 

Kreisergebnisse 

Gegenüber 1939 lag Ende 1958 die Bevölkerungs­
zahl der Stadt Kiel noch um 3"/o niedriger, Flens­
burg und Neumünster um 35"/o, Lübeck um 49"/o 
höher. Bei einer Gruppierung der Landkreise 
nach dem Ausmaß ihrer Bevölkerungsverände­
rung seit 1939 ergebensich ebenfalls erhebliche 
Unterschiede. Die höchste Zunahme - nämlich 
um 100"/o - ist für den Kreis Stormarn festzu­
stellen. Es folgen die im Einflußgebiet Hamburgs 
liegenden Kreise Pinneberg und Hzgt. Lauen­
burg. Zunahmen von 55o;'o und mehr ergaben sich 

Tab. 4 Die Bevölkerung in den Ländern des Bundesgebiets 
Ende 1958 

- Vorlilufises Ersebnia -

Wohn· Wohn· 
be•ol· bevol· 
ke<una Zunahme! keruna 

L11nd lUD im Jahre 1958 &111 

1.1. 31.12. 
1958 1958 

I 000 7. I 000 

Seht eswig-Holatein 2 264 11,5 0,5 2 276 
Harabura I 787 20,9 1,2 I 808 
Niedereachsen 6496 19,5 0,3 6 516 

Bremen 664 13,4 2,0 678 
Nordrhe.iii'Wutfalcn 15 197 261,5 1,7 15 459 
H~••e:n 4 600 51,8 1,1 4 651 

Rhe.inland-Pfalz 3 314 40,9 I, 2 3 355 
Baden·'l'iuuembera 7 302 131,1 1,8 74}3 
Bayern 9 193 85,2 0,9 9 278 

ßundesaebiet (ohne Sau-
I and und ßed in) 50 817 635,7 1,3 51 452 

Sauland I 019 21,0 2,1 I 040 

Bundessebiet einseht. 
Saarland 51 836 656,7 1,3 52 492 

I) Einseht. ßevölkerunJ der am 28.8.1958 von Bdgien in die Bunde .. 
rcpublik Deutachland zuruckaekcbrteo Gebiete, Differenz zwischen vor­
lau6&ctD und endaultiscm Ersebnis der Scatistik der naturliehen Bcvol· 
kerunaabeweJUDJ und einseht. Beric:htiJUnJ von Geme.indeeraebnissen 
Quelle: Suuiotiachca BundcslnJt 

in den Landkreisen Eckernförde, Rendsburg, 
Plön, Segeberg und Eutin. In den Landkreisen 
an der Westküste Schleswig-Holsteins betrugen 
d1e Zunahmen zwischen 26o;'o (Eiderstedt) und 
35"/o (Süderdithmarschen), 

Gegenüber dem Jahre 1957 ergab sich für die 
Stadt Kiel durch die Eingemeindung der zum 
Kreis Rendsburg gehörigen Gemeinde Suchsdorf 
eine Zunahme um 1 76 7 Personen. Dadurch er­
klärt sich der Bevölkerungsrückgang im Kreis 
Rendsburg. Die Bevölkerungsab- bzw. -zunah­
men in den übrigen kreisfreien Städten bzw. 
Landkreisen gegenüber 1957 sind unwesentlich. 

Die Länder des Bundesgebiets 

Über die Entwicklung der Bevölkerungszahlen 
der Länder des Bundesgebiets in den Jahren 
1950 - 1958 unterrichtet das folgende Schau­
bild. In Schleswig-Holstein, das im Jahre 
1950 eine um 60~o höhere Bevölkerung als 1939 
hatte, ist die Einwohnerzahl bis Ende 1958 auf 
43"/o über dem Stand von 193 9 zurückgegangen. 

IU711 

DIE BEVÖLKERUNG IN DEN LÄNDERN DES BUNDES 
(OHNE SAARLAND UNO BE~LIN WEST> 
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Hans 1\lindt 

Versleiche .. eh: "Ocr Be•olkerunasstand End~ 1956 und Ende 1957" 
in Stat. Monarsh. S.-H. 1958, S. 299 (Oeumber) und "Bevollr.eruna• 
stand und Bevolkerunsaentwickluna 1958" in Wirtachalt und Statistik 
1959, S. 190 (April) 
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Strukturveränderungen der Kiel er Studentenschaft seit 1948 
- Ergebnisse der großen Hochschulstatistik vom Wintersemester 1948/49 

und Wintersemester 1958/59 -

Selt dem Sommersemester 1955 ist die Zahl der 
Studierenden an der Christian-Albrechts- Uni­
versität wieder stark gestiegen, nachdem sie 
vorher seit dem Nachkriegs-Höchststand im 
Sommersemester 1950 (3 218 Studierende) von 
Jahr zu Jahr zurückgegangen war. Im vorigen 
Wintersemester studierten an der Universität 
Kiel insgesamt 3 878 Personen. Davon waren 
3 442 Deutsche und 436 Auslru:~ das sind 172 
deutsche Stud1erende mehr als Jahre vorher 
im Wintersemester 1948/49 und fast doppelt so­
viel wie 1954/55 , dem Wintersemester mit der 
zwischenzeitlich niedngsten Zahl von deutschen 
Immatr1kuherten. D1eser Anstieg dürfte haupt­
sächlich dadurch begründet sein, daß seit 1955 
nach und nachdie Angehörigen der relativ stark 
besetzten Geburtsjahrgänge der Vorkriegszeit 
(besonders der Jahre 1934 - 1939) die Hoch­
schulreife erlangten. Männer und Frauen sind 
an dieser Erhöhung der Immatrikuliertenzahl 
seit 1948 nicht gleichmäßig beteiligt. Während 
die Zahl der männlichen Studierenden um 2o/o 
zurückging, hat sich die Zahl der Studentinnen 
um 39% erhöht. Neben der absoluten Zunahme 
der Zahl der weiblichen Immatrikulierten ist 
auch ihr Anteil an der Gesamtzahl der Studie­
renden gestiegen. 1948 waren unter den Imma­
trikulierten 18o/o weiblich, 1958 dagegen 23o/o. 
Mit anderen Worten:im Wintersemester 1948/49 
war jeder sechste Studierende an der Christian­
Albrechts-Universität eine Frau, 10 Jahre 
später jeder vierte. 

In den vergangeneo 10 Jahren hat sich d1e Struk­
tur der Studentenschaft erheblich geändert: ein­
mal haben die Kriegsteilnehmer, die erst nach 
1945 mit dem Studium begannen, inzwischen 
zum größten Teil die Universität verlassen. 
Durch Ausscheiden dieser Studenten hat sich der 
Altersaufbau der Studentenschaft verändert. Die 
heutigen Studenten sind im Durchschnitt jünger 
als 1948/49. Auch bei der Finanzierung des Stu­
diums hat sich emiges geändert: in den vergan­
geneo 10 Jahren sind Möglichkeiten geschaffen 
worden, das Studium teilweise durch öffentliche 
Mittel zu finanzieren und damit den Studenten 
von einer eigenen Erwerbstätigkeit weitgehend 
zu entlasten. 

Diese kurz skizzierten Verschiebungen lassen 
es geraten erscheinen, einmal an Hand der Er­
gebnisse der in jedem Wintersemester durch­
geführten großen Hochschulstatistik das Ausmaß 
der Strukturänderungen innerhalb der deutschen 
Studentenschaft an der Kieler Universität zu 
untersuchen. Die ausländischen Studierenden 
sind im folgenden nicht berücksichtigt. 

Altersaufbau 

Die Altersgliederung der Studenten hat sich in 
den letzten 10 Jahren grundlegend verschoben. 
1948/49 gab es noch sehr viel Männer, die erst 
nach Kriegsende ihr Studium aufnehmen konnten, 
da sie fast alle eine längere Kriegsdienstzeit 
und zum Teil Gefangenschaft hinter sich hatten. 
Jedoch gingen nicht nur solche Männer zur 
Universität, bei denen der Studienbeginn zu­
nächst durch die Einberufung zum Wehrdienst 
hinausgeschoben worden war. Zu einem großen 
Teil resultierte der Andrang älterer Männer zur 
Hochschule auch aus einer erzwungenen Aufga­
be des ursprünglichen Berufs als Offizier in der 
Wehrmacht. Bei diesen Personen war die Auf­
nahme des StudiUms gleichzeitig der erste 
Schritt zu einem BerufswechseL S1e kamen da­
her erst in einem Alter auf die Universität, in 
dem unter normalen Verhältnissen das Studium 
bereits abgeschlossen ist. Dementsprechend L 1\ ~ ._ ~ 
waren 1948/49 1._?% der männlichen Immatri- ""''MY~ .• \r­
kulierten 25 Jahre und älter. 10 Jahre später 
- im Wintersemester 1958/59- waren nur noch (...k .e.:...."t': .. (~ 
21% der Studenten so alt. Q · 1t 
Auch bei den Frauen ist d1ese Verschiebung im 

...,.Alt~r~_aufbau festzustellen. 1948/49 waren von 
k'~[udentinnen 31 im Alter von 25 und mehr 

Jahren, 1958/59 nur noch 14. Eine kriegsbe­
dingte Verzögerung des Studienbeginns bzw. Un­
terbrechung des Studiums ergab sich bei ihnen 
häufig durch Dienstverpflichtungen. Anderer­
seits entschlossen sich vermutlich auch Frauen, 

Dl71~ 

DER ALTERSAUFBAU DER DEUTSCHEN STUDIERENDEN 
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deren Männer oder Verlobte gefallen waren, 
damals zu einem Universitätsstudium, um spä­
ter einen eigenen Beruf auszuüben. 

Der gegenüber den gleichaltrigen Männern in 
den beiden beobachteten Semestern verhältnis­
mäaig höhere Anteil der Mädchen unter 25 Jah­
ren dürfte sich zum Teil daraus erklären, daß 
nur ein Teil der Studentinnen das begonnene 
Studium tatsächlich zu Ende führt. 

Familienstand 

Der unterschiedliche Altersaufbau in den bei­
den Semestern bewirkte auch eine veränderte 
Gliederung nach dem Familienstand. Da mit 
steigendem Lebensalter auch die Verheirateten­
quote ste1gt, gab es vor 10 Jahren mehr ver­
heiratete Studenten als 1958/59. Von 100 Stu­
dierenden waren 1948/49 nur 85 ledig, im Win­
tersemester 1958/59 dagegen 94. Verhelratet 
oder verwitwet und gesch1eden waren 1948/49 
bei denMännern 16o/o,beidenFrauen 9o/o;1958/59 
nur 6 bzw. 3%. 

In den beiden Semestern gab es unter den un­
verheirateten (ledig, verwitwet, geschieden) 
Studierenden verhältnismäßig mehr Frauen, 
unter den Verheirateten mehr Männer als in der 
Gesamtheit. Der Grund für dieses Überwiegen 
der Männer bei den Verheirateten 1st darin zu 
sehen, daß viele Studentinnen vor Abschluß des 
Studiums heiraten und d1e Universität verlas­
sen, und daß andererseits verheiratete Frauen 
nur selten ein Studium aufnehmen. 

Studienrichtung der Frauen 

Unter den im Wintersemester 1958/59 immatri­
kulierten 3 442 deutschen Studierenden waren 
808 Frauen. Vor 10 Jahren waren 582 Studen­
tinnen eingeschrieben bei einerGesamtzahlvon 

3 270 Studierenden. Damit ist der Anteil der 
Studentinnen gegenüber 1948/49 von 18o/o auf 
23% gestiegen. Die Ausweitung des Anteils der 
studierenden Frauen ist in den einzelnen Fakul­
täten bzw. Fachschaften unterschiedlich. Zu­
nächst ISt ein Rückgang des Anteils der Studen­
tinnen bei der theologischen und der landwirt­
schaftlichen Fakultät festzustellen. In der phi­
losophischen Fakultat 1st der Frauenanteil bei 
den Naturwissenschaftlern (einschließlich Phar­
mazeuten) von 22% auf 20% gesunken. In der me­
dizinischen Fakultät war 1948/49 fast ein Vier­
tel ~) der Studierenden weiblichen Ge­
schlechts. Dagegen war es 1958/59 gut ein 
Drittel~). 

Das bevorzugte Studiengebiet der Frauen war 
1948/~~l~ameine Medizin. Dieses Fach 
hatten amr Studentinnen belegt. Berück­
sichtigt man auch die Zahnmedizin, so studier­
ten vor 10 Jahren von 100 immatrikulierten 
Frauen 42 in der medizinischen Fakultat, 
1958/59 nur noch 27. 

Die am häufigsten von Studentinnen besuchte 
Fakultät war 1948/49 die philosophische mit 46% 
aller eingeschriebenen Frauen: 1958/59 waren 
jedoch schon fast zwei Drittel (60o/o) aller Frau­
en in der philosophischen Fakultät eingeschrie­
ben. Gut zwei Fünftel (41o/o) hatten allein gei­
steswissenschaftliche Fächer belegt. 1948/49 
nur 26%. Es läßt sich also feststellen, daß s1ch 
der Schwerpunkt des Frauenstudiums an der 
Universität Kiel in den letzten 10 Jahren ein­
deutig von der Medizin zu den Geisteswissen­
schaften verlagert hat. 

Studienrichtung der Männer 

Auch bei den Männern ist eine Verlagerung des 
Studienschwerpunktes von der med1zimschen 
zur philosophischen Fakultät festzustellen. 

Tab. 1 Die Studierenden nach Studienbereichen 

ll'interarmrat"r 19~8/49 Winrersemrote< 1958/5CJ 

Studienber.,ich \lann"r Frauen \lilnner Frau"n 
lnsge•amt lnsse•amt 

Anzahl ... Anzahl ... Anzahl ... Annhl ,. 
Th"olog.ie 108 4 17 3 1n 63 2 6 I I 69 

All&""'"ine Median 760 28 222 38 982 403 15 203 2~ 606 
Zahnmedizin 92 3 21 I 113 47 2 17 2 64 

zusammen an 32 243 42 I 095 450 11 220 27 670 

R"chuwioaenschafr 615 23 28 5 643 691 26 GI 8 7~~ 
Wirtscbaftswisseoschafteu 157 6 16 3 173 243 9 36 4 279 I 

.tusamm~ 772 2'l 44 8 816 934 3S 97 12 l lOH 

G"i oreawiso.,nschaftenl 354 13 119 26 S03 503 19 l29 41 832 
Naturwiuenschaften2 415 15 119 20 SH 608 23 1% 19 764 

zusamf1)m 769 29 2<i8 16 I 037 1 111 42 485 60 I 596 

Landwirtschart 187 7 10 2 197 76 3 . . 76 

lnsa.,samt 2 688 100 582 100 3 270 2 631 100 81l8 !Oll 3 .142 
I) l!anschl. L"abesubungen 2) eanschl. Phanna.<:t" 
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1948/49 studierte fast ein Drittelder männlichen 
Studierenden allgemeine und Zahnmedizin, 
1958/59 waren es nur noch 17~o. Dagegen wa­
ren im letzten Wintersemester 42% der Studen­
ten für die philosophische Fakultät eingeschrie­
ben (1948/49: 29%). 

38% der Studenten studierten vor 10 Jahren 
Rechtswissenschaft und Naturwissenschaften. 
1958/59 hatte fast die Hälfte der Männer diese 
Studiengebiete belegt. 

Vorbildung des Vaters 

Im Wintersemester 1948/49 gaben 68~o aller 
Studierenden an, daß ihr Vater keine abge­
schlossene Hochschulbildung habe; im vergan­
geneo Wintersemester waren nur noch die Väter 
von 60~o aller Immatrikulierten Nichtakademi­
ker. Wie vor 10 Jahren waren auch im Winter­
semester 1958/59 unter den Studentinnen ver­
hältnismäßig mehr Akademiker-Töchter als 
unter den Studenten Söhne akademisch vorge­
bildeter Väter. 

Innerhalb der einzelnen Studienbereiche waren 
die Immatrikulierten, deren Väter kein abge­
schlossenes Studium an einer Hochschule hatten 
1948/4 9 noch durchweg in der Überzahl. A~ 
häufigsten waren Söhne und Töchter von Nicht­
akademikern unter den Studenten der Land- und 
Forstwirtschaft (87%). Bei den Studenten der 
Human- und Zahnmedizin hatten dagegen nur 
57% einen Vater, der nicht studiert hatte. 

Im Wintersemester 1958/59 überwogen die Stu­
denten, deren Väter auch studiert hatten, bei 
den :Medizinern (61%) und bei den Theologen 
(51%). Die höchste Quote von Nichtakademiker­
Kindern wurde mit 78% für die Studenten der 
Wirtschaftswissenschaft und Sozialwissenschaf­
ten errechnet. 

Berufsziel 

Wenn auch der angestrebte spätere Beruf den 
Studenten schon bei der Wahl des Studienfaches 
beeinflußt, so kann doch nicht ohne weiteres 
aus den belegten Fächern auf das Berufsziel 
geschlossen werden. Aus diesem Grunde wird 
alljährlich in dem Erhebungsbogen zur "Gro­
ßen Hochschulstatistik" das Berufsziel beson­
ders erfragt. 

Die oben erwähnte Verlagerung des Studien­
schwerpunktes von der Medizin zu den geistes­
und naturwissenschaftlichen Fächern zeigt sich 
auch bei den angestrebten Berufen. 1948 wollten 
noch 29% aller Studierenden praktischer Arzt 
oder Facharzt werden, dagegen strebten 16% 
das Lehramt an höheren Schulen an. 1958 war 
das Verhältnis genau umgekehrt. 27~o sahen ih­
re zukünftige Berufsaufgabe in einer Lehrtätig­
keit an höheren Schulen, und nur noch 17~o ga­
ben den Arztberuf als Ziel ihrer Ausbildung an. 

Bei den Berufen, die eine juristische Vorbil­
dung erfordern, haben sich die Wünsche der 
Studenten von dem Beruf des Rechtsanwalts und 
Notars mehr auf den Beruf eines Richters oder 
Staatsanwalts verlagert. Faßt man die angege­
benen Berufe "Rechtsanwalt, Notar, Wirt­
schaftsjurist" als vornehmlich freiberufliche 
Tätigkeiten und andererselts die Berufe "Rich­
ter, Staatsanwalt, höherer Verwaltungsbeam­
ter" als Tätigkeit im Beamtenverhältnis zusam­
men, dann ergibt sich folgendes Bild: 

Von 100 lmmatrikulienen ~trcbten 
einen RKhtsberuf an 

in freiberuflicher Tätigkeit 

in beamteter Stellung 

1948/4Q 

12 

6 

19~8/59 

15 

Vor 10 Jahren war demnach die Zahl der Stu­
denten, die später einen freien Rechtsberuf 
ausüben wollten, doppelt so hoch wie die Zahl 

Tab. 2 Das Berufs7.iel der Scudierenden 

Wintersemester 1948/4'> Wintersemester 1958/59 

ßerufsziel ln~ge.amt Insgesamt 
Mäoncr l'r11uen \1anner Frauton -

An z:.h1 .. Anzahl ... 
Lehrer nn hoherenSchulen nl 149 523 16 627 318 945 27 
Praktischer Arzt ~86 ~~~ 7il 23 272 138 •HO 12 
Fachatzt 143 54 197 6 126 65 191 (, 

Evangdi scher Geistlicher 98 l·l 112 3 60 3 63 2 
Af'Otbekcr 37 3·1 71 2 53 66 119 2 
Zahnlltzt 98 2~ 121 { 48 17 65 3 

Rechuanwalt, l'otar 327 15 ~.{2 10 131 7 138 4 
Richter, Staatsan,..ah 137 5 112 4 3~·1 39 383 II 
Hoherer Verwaltungsbeamtet 56 2 58 2 131 9 140 4 

Chemiker 102 8 110 3 128 3 131 4 
VoJkswin., Statistiker 83 8 91 3 166 ~I) 196 6 
Oipl.•l.andwirt 105 6 111 3 59 . 59 2 

Phpiker, techn. Physik"' 4? . 19 1 I 25 1 129 I 
5onsciae Oerufe 370 75 145 14 306 96 402 12 
Ohne Angabe 121 H 157 5 58 13 7l 2 

ln•gc:samt 2 688 ~82 ~ 270 100 2 634 808 3442 100 
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Tab. 3 Finanzierung des S1udiums 

V~n 100 S1udirrenden fin.."Lirnen ihr Studium ubeu•iegend au• 

Miueln 
der Ehrm r•seoen 

Erspar-und 
nisttt-n Verwand1en 

i 

Winter.rmes1er 19·'18/·19 
\lannrr 65 2 
Frauen 77 I 
insgesamt 67 I 

Sommeurmestrr 1958 
Milnner 5} I 
FrBlle:n 63 I 
.insaes•mt 55 I 

der "zukünftigen" Beamten. 1958/59 wollten 
<lagegen dreimal mehr Studenten Beamte wer­
den als freie Juristen. 

Finanzierung des Studiums 

Bei der Erhebung zur großen Hochschulstatistik 
1958/59 wurden von den Imma trikulierten Anga­
ben über die Fina nzierung des Studiums im Som­
mersemester 1958 erfra gt . 55"/o der Studieren­
den hatten in diesem Semester Mittel der Eltern 
zur Verfügung, aus denen sie überwiegend die 
Kosten des Stud iu ms bestritten. Fast ein Drit­
tel studierte auf Grund öffentlicher Mittel. Von 
diesen nahm etwas mehr als die Hälfte Mittel 
aus dem "Honnefer Modell" in Anspruch. 12% 
finanzierten ihr Studium überwiegend durch 
Einkommen aus eigener Erwerbstätigkeit vor, 
während oder zwischen den Semestern. 

Vergleicht man diese Zahlen mit den Angaben, 
die vor 10 Jahr en über die Finanzierung des 

darun1er 

öffenl· eogrner 
Fnrdrrang soosugrn Fr.,rrbs· Iichen Rent~n. 

1li1igkrit \liudn verlorrne-
nach dem Quellen 
"llonnefrr Zu schusse 
\lodell" 

22 6 6 " 6 
12 2 2 " 7 
20 6 6 " 6 

13 32 12 17 2 
9 26 10 II I 

12 31 12 17 I 

Studiums im Wintersemester 1948/49 gemacht 
wurden, so zeigt sich , daß die geschaffenen 
Möglichkeiten der öffentlichen Studienförderung 
den Umfang der eigenen Erwerbstätigkeit der 
Studenten eingeschränkt haben. 1948 war noch 
ein Fünftel der Studierenden darauf angewiesen, 
durch eigene Arbeit das Geld für das Studium 
zu verdienen, 1958 nur noch ein Achtel. Dem­
gegenüber war der Kreis derer, die 1958 öf­
fentliche Mittel für die Studienfinanzierung ver­
wenden konnten, mehr als fünfmal größer als 
1948/49: 6"/o aller Studierenden erhielten 1948 
öffentliche Gelder, dagegen 1958 schon 31%. 
Der Anteil derer, die ihre Hochschulausbildung 
überwiegend aus Mitteln der Eltern und Ver­
wandten finanzierten, ging in den 10 Jahren von 
67% auf 55% zurück. Dipl.-Volk. .. u·. Klau~ Kamp 

Versleiehr auch: "Studirrende an der Chri•tian- Mbrechts·Universiuu 
in Kiel- Wintersemeslet 195~/ 56 und 1956/57, Sommersemeslet 1957 -" 
in <;IIJ. fooauh. S.· H. 1958, S. 18 (J1111uar) 

Kurzberichte 
Oie Kleinbetriebe 
in der schleswlg-holstelnischen Industrie 

- Ergrbnisse der Totalerhebung vom 30. September 1958 -

Auch im Jahre 1958 sind am 30. 9. außer den 
monatlich berichtenden Betrieben (mit im all­
gemeinen 10 und mehr Beschäftigten) die nur 
jährlich berichtspflichtigen Kleinbetriebe der 
Industrie nach ihrer Beschaftigtenzahl gefragt 
worden; dabei wurde diesmal bei den Kleinbe­
trieben ausnahmsweise auch der Umsatz - und 
zwar der vom Monat September 1958 - mit er­
hoben. Das geschah, um zu kontrollieren, ob 
der nach den bisherigen Erfahrungen angenom­
mene Anteil von 6% des Gesamtumsatzes filr 
Kleinbetriebe noch richtig ist. 

Erfaßt wurden 2 889 Betriebe, das sind um 118 
weniger als im Vorjahr. Die Zahl der gelösch­
ten Betriebe ist also erheblich größer gewesen 

als 1957 (77). Gemessen an der Zahl der Be­
triebe stehen die Industriezweige Molkereien 
und milchverarbeitende Industrie nach wie vor 
an 1. Stelle (513); es folgen ihnen wie im Vor­
jahr die Zweige Steine/Erden (242), Druckereien 
(202) und Textilindustrie (163). 

J?ie Beschäftigtenzahl - 171 301 - war um 6 331 
(- 4"/o) niedriger als im Vorjahr, wobei sich der 
Rückgang - mit einer Ausnahme - auf alle Be­
triebsgrößenklassen erstreckte. Nur die Betrie­
be der Größenklasse 200-499 Beschäftigte wiesen 
2 115 Zugänge aus. Die durchschnittliche Be­
trlebsgröße (59 Beschäftigte) hat sich gegenüber 
dem Vorjahr nicht merklich verändert. Wie 
bisher stand wiederum der Industriezweig 
Schiffbau mit insgesamt 30 628 Beschäftigten 
an erster Stelle, gefolgt vom Maschinenbau mit 
16 088. An die dritte Stelle ist in diesem Jahr 
- vor die T.extilindustrie- die elektrotechnische 
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Betriebe, Beschäftigte und Umsatz nach Größenklassen 

s~ui~b~ s~schifcigce 

Veriond. Verand. Umsatz 
30. 3(). im Sq>t.,."b<!r 19~8 

Betrieb<! mir •.. Sq>c. 30. Sq>t. 1958 
d~r 

$q>t. 30. Sq>r. 19~8 
d~r 

Aeschäfcigten 19~7 
Anz.abl 

1957 
.<\nuhl 

1957 1957 in 
Anzahl ,.; bio Anzahl !'1, bis 

I 000 DM 
in 7. 

1958 1958 

I 233 228 8 . 5 233 228 0 . 5 462 0 
2- 4 757 732 25 . 25 2 2-10 2 137 I . 103 11 6·i4 3 
5- 9 541 507 18 . 34 3 542 3 313 2 . 229 15 008 3 

10- 19 448 412 14 . 36 6 296 5 834 3 . 462 17 745 3 
20- 49 -165 450 16 . 15 14 842 14 245 8 . 597 38 583 7 

50- 99 272 270 9 . 2 19 067 18 866 11 . 20 I 53 765 10 
100 - 199 143 136 5 . 7 20 345 19 071 11 • 1 274 ~4 4}6 10 
200 - 499 89 99 3 + 10 28 235 30 350 18 + 2 115 77 884 14 
500-999 36 34 I . 2 24 654 23 767 14 . 887 84 287 15 

I 000 und mehr 23 21 I . 2 ~8 178 53490 31 • ·1688 207 310 37 

insgesamt 3 007 2 889 100 • 118 177 632 171 301 100 • 6 331 564 121 100 

Industrie mit 10 751 Beschäftigten getreten, ob­
wohl auch bei diesem Industriezweig die Be­
schäftigtenzahl rückläufig war. Besonders groß 
ist der Rückgang bei der Textilindustrie gewe­
sen (- 17%), was mit der allgemein ungünstigen 
Lage dieser Branche zusammenhing. 

Die Zahl der Betriebe mit 1 - 9 Beschäftigten 
hat auf 1 467 (- 64) abgenommen. Die Abnahme 
betraf vor allem die Industriegruppen Drucke­
reien (- 27), Textilindustrie (- 16) und Steine/ 
Erden (- 14). 
Der Rückgang der Beschäftigtenzahl in diesen 
Kleinbetrieben erstreckte sich auf fast alle In­
dustriezweige. Am stärksten betroffen waren 
die Mühlenindustrie, Glasindustrie, Süßwaren­
industrie, Druckereien und Vervielfältigungs­
industrie, Textilindustrie. In einigen wenigen 
Industriezweigen hat die Beschäftigtenzahl auch 
zugenommen: z. B. Feinmechanik/Optik, Be­
kleidungsindustrie. - Der Anteil der Beschäf­
tigten in den Kleinbetrieben an der Gesamtzahl 
der Beschäftigten betrug unverändert 3%. 

Vom Umsatz der Kleinbetriebe (rund 30 Mill. 
DM) entfielen allein auf die Molkereien und 
milchverarbeitende Industrie fast 64o/o. Erst in 
weiterem Abstand folgen die Spirituosenindu­
strie mit 6%, Steine/Erden mit 4% und die Fut­
termittelindustrie mit 3%. - Innerhalb der ein­
zelnen Industriezweige bringen die Kleinbetriebe 
manchmal jedoch einen recht beachtlichen An­
teil am Gesamtumsatz, so z. B. bei Molkerei 
und milchverarbeitender Industrie 52%, Mine­
ralwasser- und Limonadenindustrie (40%), Spi­
rituosenindustrie (40%), Musikinstrumentenin­
dustrie (18%), lederverarbeitender Industrie 
(22o/o). Insgesamt aber beträgt der Anteil am 
Gesamtumsatz 5o/o. 

Gemessen an der Zahl der Beschäftigten steht 
Lübeck mit 2lo/o an erster Stelle, Kiel mit 20% 
an zweiter Stelle, während Pinneberg mit llo/o 
folgt. 

Bei der Zahl der Beschäftigten gab es in 6 Krei­
sen Zunahmen bis zu 6% (Stadt Flensburg). Die 

Rückgänge erreichten in Eutin und Flensburg­
Land bis zu 14%, in Eckernförde 12o/o, in Neu­
münster und Norderdithmarschen 9%. Die übri­
gen Kreise verzeichneten Rückgänge von 2o/o 
(Süderdithmarschen) bis 8% (Segeberg). !Ii. 

Die Konsumgenossenschaften 
in Schleswlg-Holstein 1957-1958 

Die Wirtschaftstätigkeit der Konsumgenossen­
schaften in Schleswig-Holstein hat in den Jahren 
1957 und 1958 wiederum einen günstigen Ver­
lauf genommen. Erstmalig seit Wiederauf­
nahme ihrer Geschäftstätigkeit vor rund zehn 
Jahren ist es den Konsumgenossenschaften 
gelungen, den Jahresumsatz über die 100 Mill:­
Grenze hinaus zu steigern. 1957 betrug der 
Jahresumsatz - wie Tabelle 1 zeigt - rund 
108 Mill. DM und 1958 sogar 115 Mill. DM. Die 
Zuwachsraten von 10,8o/o und 6,2o/o gegenüber 
1956 bzw. 1957 sind recht eindrucksvoll. 

Tab. 1 Oie Entwicklung der Konsumgenossenschaften 

1956- 1958 
- Stand: 3 1. Dezember -

1956 1957 19~8 

Anzahl dr:r 
Kon•umgenossenschaften 9 9 9 
Verkaufssu:llcn 344 354 359 
eigenen llerstellungsbetciebe 10 10 9 
ßeacltKftigten 2 ~09 2564 2 649 

darunr:er in 
II eracellungslx!crieben 205 218 221 

Mitglieder 93 502 96 201 97 598 

Jahreaumsacz in I 000 DM 97 712 108 253 115 001 

Ourchschn.inlic:her Monac~umsacz 
je Verkaufucell<! in D\1 24 485 25 972 27 010 

In wie starkem Maße es diesen Handelsunter­
nehmen in den letzten acht Jahren gelungen ist, 
ihre Geschäftstätigkeit in Schleswig-Holstein 
auszudehnen, geht daraus hervor, daß die 
Konsumgenossenschaften den Jahresumsatz in 
dieser Zeit auf fast das Dreieinhalbfache stei­
gern konnten, während das Umsatzergebnis des 
gesamten Einzelhandels lediglich auf etwa das 
Doppelte anstieg. Trotzdem wird aber aus 
einem Vergleich der Umsatzzunahmen in den 
einzelnen Jahren erkennbar, daß sich die Auf-
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DIE ENTWICKLUNö DEI\ KONSUMGENOSSENSCHAFTEN 
IN SCHLESWI6- HOL5TEIN 

1q50-1958 
-logarithmischer Maß~tab-

wärtsentwicklung der Konsumgenossenschaften 
seit 1956 erheblich langsamer vollzogen hat als 
in der Zeit vorher. Seit 1956 ist eine deutliche 
Verlangsamung der wirtschaftlichen Aufwärts­
entwicklung zu beobachten. In erster Linie 
schlägt sie sich im Umsatzwachstum nieder. 
Daneben macht sich diese Tatsache aber auch 
bei der Entwicklung in der Zahl der Verteilungs­
stellen, der Beschäftigten und des Mitglieder­
bestandes bemerkbar. 

Teils dürfte diese Entwicklung darauf zurück­
zuführen sein, daß die "Aufbauphase" der Kon­
sumgenossenschaften seit einigen Jahren als 
abgeschlossen betrachtet werden kann. Teils 
dürfte es eine Rolle spielen, daß mit steigendem 
Einkommen weiter Bevölkerungsschichten ein 
Wandel ihrer Verbrauchsgewohnheiten einge­
treten ist. Infolge der gestiegenen Einkommen 
und der in den letzten beiden Jahren nur gerin­
gen Preiserhöhungen im Ernährungsgütersektor 
steht den Haushalten ein größerer Teil ihres 
Einkommens zum Erwerb von langleb1gen Ge­
brauchsgütern und Luxusgütern zur Verfügung, 
die gegenwärtig von den Konsumgenossenschaf­
ten nur z. T. angeboten werden. Diese Entwick­
lung wird eindeutig bestätigt durch die Umsatz­
entwicklung in den Branchen, die Hausrat und 
Wohnbedarf, Rundfunk- und Fernsehapparate 
sowie Phonoartikel und Kraftfahrzeuge anbieten. 
Neben konjunkturellen Schwankungen wirkte 
sich aber auch gleichzeitig noch ein seit länge­
rem im Handel zu beobachtender Strukturwandel 
maßgeblich auf das Umsatzergebnis der Kon­
sumgenossenschaften aus 1• Filialbetriebe und 
gut durchorganisierte Zusammenschlüsse im 
Handel haben das Leistungsvermögen vieler 
Einzelhändler gesteigert und damit zugleich 

1hre Wettbewerbsfähigkeit gegenüber den Kon­
sumgenossenschaften erhöht. Ein Vergleich 
zwischen dem Umsatzwc.chstum m den Konsum­
genossenschaften und im gesamten Einzelhandel 
in den letzten vier Jahren macht dies recht an­
schaulich deutlich: 

Tab. 2 Die Enrwtcklung der Umsatzzunahmen 
in den Kon~umgmos~en'<chafcen und im Etnzelhßlldel 

tn Schi eswig-Hol Stein 1955 - 1958 

Um~atzzuollhmeo gegenüber dern Vorjahr in~ 

d~.tuntrr 

Jahr Konsum- ae•amter Einzelhandel 
genossen- l:in.<d- mit Nahrung• 
schalten handrll und 

Genußmittelnl 

1955 20,1 G,2 4,8 
19% 7,6 9,0 5,2 
19~7 10,8 14,2 13,6 
19~8 6,2 9,5 7,6 

. " I) Ergebn15se d~ Umsatzsteuerstaustlk 

Im Jahre 1955 lag die Umsatzzunahme in den 
Konsumgenossenschaften- w1e Tabelle 2 zeigt­
noch weit über, in den nachfolgenden Jahren 
dagegen merklich unter dem Niveau des gesam­
ten Einzelhandels. Seit 1957 werden auch nicht 
mehr die Zuwachsraten der Gruppe "Einzel­
handel mit Nahrungs- und Genußmitteln" er­
reicht, die noch unter denen des gesamten 
Einzelhandels liegen. So ist auch der durch­
schnittliche Monatsumsatz je Verkaufsstelle 
in den letzten beiden Jahren zwar gestiegen, 
doch erreichten die Zuwachsraten nicht mehr 
die Höhe derjenigen bis 1955. 

Die Zahl der Verkaufsstellen hat von 1950 bis 
1958 um gut die Hälfte zugenommen. Während 
1956 jedoch noch 24 neue Verkaufsstellen einge­
richtet wurden, betrug der Neuzugang 1957 10 
und 1958 lediglich 5 Verkaufsstellen. Wie der 
Zentralverband Deutscher Konsumgenossen­
schaften in seinem Jahresbericht 1958 bekannt­
gibt, lag in den letzten Jahren das Schwerge­
wicht im Ausbau des Ladennetzes vornehmlich 
bei der Modernisierung der bestehenden Läden.2 

Insbesondere wurde die Umstellung von den 
herkömmlichen Bedienungsformen auf das 
System der Selbstbedienung kräftig vorange­
trieben. 

Am 31. Dezember 1958 wurden insgesamt 2 649 
Personen von den Konsumgenossenschaften des 
Landes beschäftigt. Die Entwicklung der Be­
schäftigtenzahl steht u. a. in enger Beziehung 
zum Bestand an Verkaufsstellen und deren 
Modernisierung. Sie hat sich in den Jahren 1957 

I) Vergle1che u.L 11. Mcins: "Konzentration .Uler Krlfte, Die Konsum­
genossenschaften vor neuen Aufgaben'. in "Der Verbraucher•, Konsum­
seoouesuchaftliche Hundschau. Zeit•chrift des Zentralverbandes 
Deutsch~ Kon~umgenossensc:ha!ten ... \'. und der Großeinl..aufs·Gesell· 
•chalt Deutsch<'r Konsumgl'nossenochaften mbll. IIM!burg, 12. Ji:., 
:-Ir. 51/52, Dezember 1958, S. 850 
2) Vergleiche: E. Pottholl: "Die Entwicklung der 1\onsumgenossen· 
'chaft .. n im Jahre 1958", tn "Drr Vrrbraucher•, Konsumsenossen­
schaldiche Rundbcbau, Zeitschrih des Zc:n<ralvrrb&nde< Deutscher 
Kon~umaenossenschaften e.V. und d .. r Großctnkaul•gescllschaft Dc:ur­
scher Konsumgenossenschaften mbll., llamburg, I\. Js., ~r. 1~, April 
19S9, S. 2S7 I. 
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und 1958 entsprechend der geringeren Auswei­
tung und verstärkten Modernisierung des Ver­
kaufsstellennetzes erheblich weniger als in den 
Vorjahren vergrößert. Während die Zahl der 
Beschäftigten 1956 noch um 7"/o angestiegen war, 
nahm sie 1957 nur noch um rund 2% und 1958 
um 3"/o zu. 

Seit etwa 1956 ist eine weitere auffällige Er­
scheinung bei der Entwicklung der Konsumge­
nossenschaften zu beobachten: Der Mitglieder­
bestand ist, abgesehen von 1953, in den letzten 
Jahren merklich weniger als in den Vorjahren 
angesteigen. 1955 erhöhte er sich noch um 
6,1"/o, 1958 dagegen lediglich um 1,5"/o. 

In dieser Darstellung wurden vier Faktoren zur 
Beurteilung der Entwicklung der Konsumge­
nossenschaften m Schleswig-Holstein in den 
Jahren 1957 und 1958 herangezogen: der Um­
satz, die Verkaufsstellenzahl, die Beschäftig­
tenzahl und der Mitgliederbestand. Die vor­
handenen Zahlen zeigen, daß sich die wirt­
schaftliche Aufwärtsentwicklung bei den Kon­
sumgenossenschaften im Berichtszeitraum 
fortgesetzt hat. Sie hat sich aber, verglichen 
mit der Entwicklung bis 1956, merklich ver­
langsamt. Von sämtlichen Größen wiesen wie 
in den Vorjahren auch 1957 und 1958 die Um­
sätze die stärksten Zunahmen auf. Neben dem 
Einfluß der allgemeinen konjunkturellen Ent­
wicklung im Handel dürften die Rationalisie­
rungs- und Modernisierungsmaßnahmen der 
Konsumgenossenschaften sowie die Erweiterung 
ihres Sortiments in den letzten Jahren dafür be­
stimmend gewesen sein, daß die Umsätze re­
lativ stärker anstiegen als der Verkaufsstellen­
und Mitgliederbestand. Se. 

V~rg1eich~ auch: "Die Konaumgenossenschalten 1954 - 1956" in 
Stat. Monacsh. S.-11. 1958, S; 21 () anuar). 

Die öffentliche Jugendhilfe in Schleswlg-Holsteln 

Die öffentliche Jugendhilfe wird ausgeübt durch 
die Jugendämter der Gemeinden, Kreise und 
Länder und umfaßt im wesentlichen folgende 
Aufgaben: 

Au faichc u ber Pflegekinder, 
Minoirkuns ira Votn~undschafta,.eaen, 
Mitwirkung bei ~doruon~n, 
V acerschaftsfe ststell ungen, 
Schucuuf sieht, 
Flirsorgeerzirhung, 
] ugrnd.g eri ehe ah il fe. 

Die nachstehenden Zahlenangaben sollen einen 
Eindruck davon vermitteln, welchen Umfang all 
diese Tätigkeiten im Rechnungsjahr 195 8 in 
Sch1eswig-Holstein einnahmen. 

P f 1 e g e k in der sind Kinder unter 14 Jahren, 
die von ihren Angehörigen oder Vormündern ge­
gen Entgelt in fremde Pflege gegeben wurden. 
Die Annahme eines Pflegekindes bedarf der Er-

laubnis des Jugendamtes. Am 31. März 1959 
standen in Schleswig-Holstein 8 245 solcher 
Kinder unter Pflegeaufsicht. Außerdem wurden 
18 653 uneheliche Kinder, die bei ihren Müttern 
lebten, von den Jugendämtern beaufsichtigt. Im 
Vergleich zum Vorjahr hat sich die Zahl der 
insgesamt unter Pflegeaufsicht stehenden Kin­
der um 1,8"/o vermindert. 

Die Amtsvormundschaft entsteht kraft 
Gesetzes bei der Geburt eines unehelichen Kin­
des, sie kann darüber hinaus auch bei ehelichen 
Kindern bestellt werden, sofern kein geeigneter 
Vormund vorhanden ist. Von den insgesamt 
28 629 Amtsvormundschaften waren 93"/o ge­
setzlich und 7"/o bestellt. Es gilt zu beachten, 
daß die unter Pflegeaufsicht stehenden uneheli­
chen Kinder in der Gesamtzahl der unter Amts­
vormundschaft stehenden Kinder enthalten sind; 
es handelt sich in solchen Fällen um Mehrfach­
zählungen. Außer den Amtsvormundschaften 
gab es noch 30 838 Einzelvormundschaften und 
14 Vereins- und Anstaltsvormundschaften, so 
daß insgesamt 59 481 Kinder unter Vormund­
schaft standen. Gegenüber dem 31. März 1958 
hat sich diese Zahl geringfügig verkleinert; der 
Rückgang erfolgte fast ausschließlich bei den 
Einzelvormundschaften. 

Im Rechnungsjahr 1958 wurden unter Mitwir­
kung der Jugendämter 26 8 A dopt i o n e n abge­
schlossen. Am 31. März 1959 waren 67 Adop­
tionsstellen vorhanden, für die noch kein Min­
derjähriger vorgeschlagen werden konnte. 
V a t e r s c h a f t s f e s t s t e 11 u n g e n wurden in 
3 476 Fällen erledigt, fast sieben Zehntel davon 
durch Anerkennung oder erfolgreiche Klage. Am 
Ende des Rechnungsjahres lagen 1 679 unerle­
digte Fälle bei den Jugendämtern. 

Unter Schutzaufsicht wird ein Minderjäh­
riger gestellt, wenn diese Maßnahme zur Ver­
hütung seiner körperlichen, geistigen oder sitt­
lichen Verwahrlosung geboten und ausreichend 
erscheint. Sie wird von einem hierzu bestellten 
Helfer ausgeübt und von Amts wegen oder auf 
Antrag angeordnet. Der betreffende Jugendliche 
bleibt dabei in seiner Familie. Von den 1946 
unter Schutzaufsicht Stehenden waren knapp zwei 
Drittel männlich und gut ein Drittel weiblich. In 
58"/o der Fälle war die Schutzaufsicht gerichtlich 
angeordnet, in 42"/o freiwillig in Anspruch ge­
nommen. Im Laufe des Rechnungsjahres 1958 
haben sich die Zu- und Abgänge etwa die Waage 
gehalten, so daß die Gesamtzahl annähernd 
gleich blieb. Außer diesen Minderjährigen, die 
~uf Grund einer amtlichen Anordnung unter 
Schutzaufsicht standen, wurden noch 9 285 Ju­
gendliche formlos betreut. 

Die Fürsorgeerziehung istdie einschnei­
denste Maßnahme der öffentlichen Jugendhilfe. 
Ihr Ziel ist, die Verwahrlosung von Minderjäh­
rigen unter l8 Jahren zu verhüten oder zu be-
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seitigen. Die Fürsorgeerziehung wird in einer 
Anstalt oder einer geeigneten Famllie unter öf­
fentlicher Aufsicht und auf öffentliche Kosten 
durchgeführt; sie kann vorlaufig oder endgültig 
(also bis zur Vollendung des 18. Lebensjahres) 
angeordnet werden. Am 31. März 1959 gab es 
in Schleswig-Holstein 1 617 Fürsorgezöglinge, 
davon standen 87o/o in der endgültigen und 13"/o in 
der vorläufigen Fürsorgeerziehung. Der größte 
Teil dieser Jugendlichen war männlich; nur em 
Drittel war weiblich. Gegenüber dem Vorjahr 
ist die Zahl der Zöglinge um 11o/o zurückgegan­
gen. 

Jugendgerichtshilfe leisten die Jugend­
ämter, wenn ein Minderjähriger straffällig ge­
worden ist. Die Jugendgerichte ziehen die Ju­
gendämter in allen Abschnitten eines Strafver­
fahrens zur Mitarbeit heran. Im Rechnungsjahr 
1958 konnte in 6 349 F<illen öffentliche Jugend­
gerichtshilfe ausgeübt werden; fast neun Zehn­
tel der Betreuten waren männlich. Gegenüber 
dem Vorjahr hat d1e Zahl der erledigten Fälle 
um 13o/o zugenommen. II~. 

Vergleiche auch: "Oie offrotliehe Jug.,ndhilfr 1955 1und 19-sG" in Stat. 
Monatsh. S.-H. 1957, S. 395 (Dez.,mber) und "Oie öHrnthche Jusmd­
hilfe im Rechnunssjahr 1958" in 'linschah und Statistik 1959, S. 1183 
(Dr:zember) 

Die gerichtlichen Ehelösungen 1958 

Im Jahre 1958 sind durch rechtskräftige Urtei­
le auf Grund des geltenden Eherechts - Ehege­
setz vom 20. Februar 1946 - 1 933 Ehen gelöst 
worden. Hiervon wurden 1 915 Ehen geschieden, 
9 Ehen aufgehoben und 9 filr nichtig erklärt. In 
120 Fällen wurde auf Abweisung der Eheschei­
dungsklage erkannt, 

Im Vergleich zum Vorjahr liegt nicht nur die 
Zahl der Ehescheidungen, sondern auch die 
Scheidungshäufigkeit 1958 niedriger. Im Be­
richtsjahr kamen auf 100 000 der Bevölkerung 
84 Ehescheidungen. Somit lag die Scheidungs­
häufigkeit wie im Jahre 1956 unter der des Jah­
res 1939 mit 89, Vergleichszahlen für die Län­
der des Bundesgebietes liegen z. Z. für das 
Jahr 1957 vor. Die Scheidungshäufigkeit betrug 
für das gesamte Bundesgebiet (ohne Berlin­
West) 81 auf 100 000 der Bevölkerung gegen­
über 92 in Schleswig-Holstein. Nach den Stadt­
staatenHamburg(193) und Bremen (121) war die 
Scheidungshäufigkeit in Schleswig-Holstein am 
höchsten. Es folgen Hessen mit 88, Nordrhein­
Westfalen mit 82, Bayern und Baden-Württem­
berg mit je 73, Niedersachsen mit 68 und Rhein­
land-Pfalz mit 66. Das Saarland hatte mit 28 

Ehescheidungen auf 100 000 der Bevölkerung die 
niedrigste Scheidungshäufigkeit. 

Tab. 1 Zahl und Häufigkeit der Ehescheidungen 

F.hrscheidungen 

Zeit auf 100 000 
Anuhl der 

ßevolkrrung 

1955 20H 89 
1956 I 899 84 
1957 2 076 92 
1958 I 915 84 

Wie in den Vorjahren sind auch im Jahre 1958 
neun Zehntel der Ehen wegen Ehebruchs oder 
anderer Eheverfehlungen geschieden worden. 
Nach Aufhebung der häuslichen Gemeinschaft 
wurden 7o/o der Ehescheidungen ausgesprochen. 

Die Aufgliederung der Ehescheidungen nach 
Gründen in Verbindung mit der Schuld ergibt, 
daß in 993 Fällen (51,9o/o) der Mann und in 167 
Fällen (8, 7%) die Frau für allein schuldig er­
klärt wurde. Bei den Ehescheidungen nach Auf­
hebung der häuslichen Gemeinschaft wurde nur 
in 16 von 137 Fällen eine Schuld ausgesprochen. 
634 Ehen (33,lo/o) wurden wegen beiderseitigen 
Verschuldens geschieden. Nach§ 52,3 bzw. 53,2 
(Ausspruch der Mitschuld des Klägers, ohne 
berechtigte Erhebung der Widerklage) lag in 50 
Fällen ein Schuldausspruch gegen die Frau und 
in 59 Fällen ein Schuldausspruch gegen den 
Mann vor. 

In der Ehedauer der geschiedenen Ehen zeigten 
sich gegenüber den Vorjahren keine wesentli­
chen Unterschiede. 

1 ab. 2 Die 1958 geschiedenen Ehen nach der Ehedauer 

1958 scschi ...Jene Ehen 
r.~tedauer 

Anzahl in-.. 

bis unter 2 Jahre 152 8 

2 . . 4 . 336 18 
4 . .. 6 . 240 13 
6 . . 8 . 202 II 

8 ft . 10 . 180 9 

10 ft . 15 . 316 17 

15 . . 20 . 166 9 
20 und m.-hr ) ahre 323 17 
unbekannt -
Insgesamt I !ll5 100 

Von den 1 915 geschiedenen Ehen waren 625, 
also 33o/o kinderlos, ebenfalls 33o/o der Ehen hat­
ten 1 Kind, in 20o/o der Ehen lebten 2 Kinder, in 
8o/o der Ehen 3 Kinder und in den übrigen ge­
schiedenen Ehen 4 und mehr Kinder. !\.Li. 

v.-rglrichr auch: "Die grrichtlicben [hdoaunsen im Jahre 1957" in 
Stat. Monatsh. S.-H. 1958, S. 311 (Dezr!llbe<) und "'ie serichdichen 
Ehelosungen im Jahr 1957" in Wirtschaft und Statistik 1958, S. 607 
(:-.fovember) 
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SCHLESWIG-HOLSTEIN IM ZAHLENSPIEGEL 
MonJts- und Vicrteliahrcsz<lhlcn 

1950 1958 1958 1959 
Art der Angab.,. Einhell Monats· 

Okt. Nov • Dez. Sept. Okt. Nov. Dez. 
Durchschnttt 

BEVOlKERUNG UND ERWERBSTI'\TIGKEIT 

Bev61kcnmgsstand (Monatsende) 
*Y.. ohnbevölkerung insgesamt 1000 2 598 2 269 2 273 2 274 2 276 2 289 2 289 ... ... 

darunter I) 
Vertnebene 

856
8 

*Anzahl 1000 639 640 640 641 642 642 ... ... 
m "der Y..ohnbevölkcrung 33 28 28 28 28 28 28 ... ... 

Zugewanderte 2) 
134" •Anzahl 1000 143 145 145 145 149 150 ... ... 

in "der Wohnbevölkerung 5 6 6 6 6 7 7 ... .. . 

Naturluh~ Bevölkcrungsbew~gung 
Eheschließungen 3) 

*Anzahl 2 078 1 654 1 430 1 552 1 595 1 296 1 820 ... ... 
•auf 1 000 der Bevölkerung und 1 Jahr 9,6 8,8 7,4 8,3 8,3 6,9 9,4 ... .. . 

Lebendgeborene 4) 
3 448 *Anzahl 2 867 2 750 2 784 3 115 3 079 2 968 ... ... 

•auf 1 000 der Bevölkerung und 1 Jahr 15,9 15,2 14,2 14,9 16,1 16,4 15,3 .. . ... 
Gestorbene 5) (ohne Totgeborene) 

msgesamt 
•Anzahl 2 059 2 173 2 032 2 040 2 310 1 943 2 154 ... .. . 
•auf I 000 der Bevölkeruna und 1 Jahr 9.5 11,5 10,5 10,9 12,0 10,3 II, I ... ... 

darunter 
im ersten t..eben&Jahr 

*Anzahl 172 93 93 79 91 83 87 .. . ... 
*Je 100 Lebendgeborene 5,0 3,3 3,4 2,8 2,9 2, 7 2,9 ... .. . 

Mehr(+) bzw. weniger(·) geboren als gestorben 
*Anzahl +1 389 + 694 + 718 + 744 + 805 +I 136 + 814 ... ... 
•auf 1 000 der Bevölkerung und I Jahr + 6,4 i 3,7 + 3, 7 + 4,0 + 4,2 + 6,0 + 4,2 ... ... 

Wanderungen 
•ZuzUge Uber die Landesgrenze ; 323 6 523 7 241 6 037 6 442 6 001 8 362 ... ... 

darunter 
Vertroebeneo 2 173 I 823 1 915 1 606 I 669 1 484 I 953 ... ... 
Zugewanderte 903 I 176 048 I 089 883 I 202 ... ... 

* FortzUge Ober die Landesgrenze 14 284 6 263 8 249 6 312 5 367 5 978 8 502 ... .. . 
darunter 
Vertrlebene 9 662 1 837 2 317 1 763 I 649 1 603 2 363 ... ... 
Zugewanderte 657 958 817 676 755 I 067 ... . .. 

•Y..anderungsgewlnn (+) bzw. ·verlual (-) ·8 961 + 260 ·I 008 - 275 +I 075 + 23 - 140 ... ... 
darunter 
Venriebene ·1 489 - 14 - 402 - 157 + 20 - 119 - 410 ... ... 
Zugewanderte 

6) 
+ 246 + 218 + 131 + 413 + 128 + 135 ... .. . 

*UmzOge mnerhalb des Landes II 614 9 666 II 564 10 363 9 I 10 8 511 12 783 ... . .. 
Wanderungsfälle 6) 

!""gesamt 
Anzahl 

7
) 31 221 22 452 27 054 22 712 20 919 20 490 29 647 ... ... 

auf I 000 der Bevölkerung und I Jahr 198 170 200 177 156 154 218 .. . .. . 
darunter 

6 329b Umsiedler 600 553 737 710 482 516 462 p 516 
davon nach 
Nordrheon· Westfalen 511 326 239 343 413 246 200 263 p 254 
Baden· WUrlternberg 2 602 43 35 81 62 24 16 43 p 33 
Rheonland· Pfalz 2 928 10 21 11 13 21 21 8 p 13 
IIessen 238 12 5 6 25 29 10 28 p 2 
Hamburs •II 218 253 296 197 162 269 120 p 214 
Bremen 9 . . - . - - - ... 

Arbeotsla9e 
8

) 
• Beschäftigte Arbeitnehmer 1000 624+ 741+ 715 770 745 

darunter 
•Männer 1000 429+ 494+ 477 519 490 

•.Arbeitslose 
wagesamt 

Anzahl 1000 2)0 50 31 37 65 17 19 23 41 
JC 100 Arbeotnehmer 25,2 6,3 3,9 4,7 8,3 2,2 2,4 2,9 5,2 

darunter 
*M.änner 1000 146 31 15 20 43 9 10 13 27 

Vertriebene 1000 119c 18 20 5 12 

*) D•e mit einem vorangestellten Stern(*) verseheMn Positionen werden von alle'\ Statistischen Landesamtern om "Zahlensplegel" veröffentlicht 
+ • Voert~ljahresdurchschmlt 
1) Vertriebene smd Deutsche, die arn !, 9. 1939 in den z. Z. unter fremder Verwaltung stehenden Ostgeboeten des Deutschen Reoches (Stand: 
31. 12. 1937) oder im Ausland gewohnt haben, eonschl. ihrer nach 1939 geborenen Kinder 2) Zugewanderte sind Deutsche, die am 1. 9. 1939 in 
Berlln oder der sowjetischen Besatzungszone gewohnt haben, elnachl, ihrer nach 1939 geborenen Kinder 3) nach dem Ereignisort 4) nach der 
Wohngernemde der Mutter o) nach der Wohngemeinde des Verstorbenen 6) ohne Umzüge innerhalb der Cerneinden 7) unter Berücksichtigung 
de• gesamten Wanderungsvolumens (Zu· und Fortzuge onnerhalb des Landes und über die Landeegrenze) 8) Arbeiter, Angestellte und Beamte 
a) am 13. 9. 1950 b) ohne Anrechnungsfälle c) Vertriebene und Zugewanderte 
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Art der Angabe 

LANDWIRTSCHAFT 
Viehbestand 

*Rinder (einseht. Klllberl 
darunter 

*MIIchkllhe 
*Schweine 

darunter 
* Zuchtsauen 

darunter 
*lrllchllg 

Schlachtungen von lnlandtteren 
*Rinder (ohne Kllber) 
•Kalber 
•Schweine 

darunter 
*Hauaschlachtungen

91 
•Geaamtechlachteewlcht (e1nechl. Schlachtrette) 

darunter 
•Rmder (ohne Kllber) 
*Schweine 

DurchechnltlHchee Schlachtge•icht rUr 
*Rinder 
*Kalber 
*Schweine 

Mtlcheneugung 
*Kuhmllcheneugung 
•MHchlelatune je Kuh und Tag 
•MHchanllereruns an Molkereien 

in ._. der Gesamterzeugung 

INDUSTRIE 101 

•Beachl!tlgte 
darunter 11) 

*Arbeiter 121 •Gelelatete Arbetteratunden 
*Löhne (Bruttoaummel 
•Gehllter (Bruttoeumme) 
• Brennetorrverbrauch 
Gaaverbrauch 
Heizölverbrauch 

• Stromverbrauch 
• Stromerzeugung (netto der tnduetriellen Eigenanlagen) 
•Umeatz 14) 

darunter 
•Aualandaumaatz. 

Index der Industriellen Produ~tlon 
Geaamte !nduetrleproduk.tlon 
etnschl. Energie und Bau 

darunter Erzeugnisse des/der 
Erdölgewinnune 

Industrie dtlr Steine und Erden 
Hochofen• und Stahlwerke 
Eisen-. Stahl- und Temperglt>ßere1en 
M lneralOl verarbcitung 
Gummi· und Asbestverarbeitung 
Sigewerke und Hol zbearbellung 
paplereruugenden Industrie 

Schiltbaues 
Maechlnenbauee 
elektrotechnischen lndWII rie 
felnmechantachen und opuechen Industrie 

Elaen•. Blech- und Metallwarerunduatrle 
(ehUJchl. Sportwa!!en) 

ledererzeugenden lnduetrle 
Schuhindustrie 
Texhllnduatr1e 
Bekleldungs•nduetrle 

Fle1achwarentnduatr1e 
nachverarbeitenden loduetrle 
MolkeroJen und milchverarbeitenden lnduetrle 
tabakverarbeitenden fnduatne 

Bauproduktion 

Einheit 

1000 

1000 
1000 

1000 

1000 

1000 St 
1000 St 
1000 St 

1000 St 
1000 I 

1000 t 
1000 I 

k.g 
k.g 
kg 

1000 I 
kg 

1000 

1000 
1000 

Mlll. DM 
Mlll.DM 

1000 SKElj 
1000 Nm 

1000 t 
Mlll. kWh 
Mlll. kWh 
Mlll. OM 

Mlll.DM 

19~0•100 

1~0 1958 

Monata­
Durchachnlu 

458d 
1 031d 

107d 

68d 

7 
14 
45 

1,8 
2,6 

226 
26 
98 

!30 
9,9 

86 

109 

91 
18 055 

20,4 
6.6 
81 

30 
11 

201 

10 

107 

111 
106 
99 

117 
122 
04 

102 

126 
134 
144 
159 

119 
97 

102 
Jl8 
115 

137 
143 
102 
114 

92 

426d 
I 279d 

126d 

77d 

14 
5 

81 

15, 

9,3 

3,0 
5,9 

223 
49 
89 

142 
10,6 

87 

164 

136 
24 439 

53.1 
16.5 

74 
11 656 

31 
72 
21 

479 

224 

~92 

193 
157 
112 
688 
741 

!19 

256 

311 
272 
508 
608 

166 
115 
218 
194 
127 

169 
189 
121 
227 

189 

Okt. 

28 
5 

66 

4 
11,9 

6.1 
5,4 

221 
43 
87 

96 
7,2 

85 

164 

136 
26 301 

55,0 
16.3 

81 
12 194 

36 
81 
25 

510 

63 

233 

584 

243 
141 
115 
592 
797 
105 
260 

324 
264 
475 
!'>44 

174 
103 
209 
192 
138 

178 
264 

73 
259 

226 

19~8 

Sov. 

20 
5 

89 

26 
10.3 

4.4 
5,5 

241 ., 
88 

105 
8,1 

84 

Dez. 

1 129 

426 
1 279 

126 

77 

14 
6 

110 

42 
9 .6 

3,1 
6,0 

225 
48 
88 

122 
9,2 

84 

162 159 

134 131 
:!4 198 24 063 

52,1 59,1 
18,8 21.5 

80 81 
10 088 9 961 

38 39 
79 76 
24 23 

549 524 

103 

251 

601 

221 
134 
112 
727 
780 

92 
284 

322 
380 
596 
639 

185 
111 
235 
189 
127 

188 
244 

88 
259 

234 

115 

240 

585 

173 
165 
110 
846 
752 
83 

231 

336 
353 
519 
840 

182 
110 
175 
186 
95 

166 
185 
101 
191 

195 

1959 

Sept. 

1 346 

138 

87 

23 
2 

66 

1 
11.0 

4,8 
5.8 

214 
50 
90 

104 
8.1 

88 

166 

137 
25 088 

58.9 
17,5 

n 
9 711 

d 
79 
19 

520 

65 

252 

618 

Okt. 

36 
4 

70 

5 
14 ,6 

8,3 
5.9 

235 
46 
90 

91 
6.9 

85 

167 

138 
28 060 

58,6 
17.7 

69 
10 110 

47 
83 
26 

513 

40 

251 

601 

283 r 267 
113 110 
189 140 

I 130 895 
867 835 
103 104 
273 275 

309 r 209 
267 277 
581 510 
719 696 

204 203 
115 110 
198 202 
195 r 192 
141 142 

193 r 194 
289 r 285 

81 69 
248 239 

242 231 

Nov. 

24 
5 

95 

28 
12,1 

5,3 
6.4 

238 
44 
92 

107 
8,4 

85 

166 

137 
24 591 

57.5 
18,5 

68 
10 381 

49 
84 
26 

540 

92 

263 

&U9 

241 
106 
146 
769 
OGI 
104 
305 

309 
260 
5GS 
760 

240 
122 
239 
206 

~:~ I 261 
05 

241 I 
244 

Dez. 

p1 195 

p 441 
p1 326 

p 135 

p 86 

9) gewerbliche Schiachlungen 10) nach den Ergebnluen der monatlichen lnduatrleberlchteretattung (Im allgeme1o~tn Betriebe mit 10 und mt>hr Be-
achartlgten); ohne Gas-, Wasser- und Elektr1zttatawerkc und ohne Bauwirtschaft II) e!nachl. gewerblicher Lehrlinge 12) elnschl. Lehrlings 
etunden 13) eine Steinkohleeinhell • 1 t Steinkohle oder Steinkohlenkoks oder -br1ke1ta; • 1.5 t Braunkohlenbrlketle; • 3 t Rohbraunkohle 
14) einachl. Verbrauchsteuern aowte Reparaturen, Lohn- und Montagearbellen. aber ohne Umsatz an Handelswaren d) Dezember e)' Winter-
halbjahr 1950/51 • 3~ ()' WinterhalbJahr 1958/59 • 25 g) hier und br1 allen rolgenden lnduatrl .. gruppen: 1951 
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nom: Mon.1ts- und Vicrtd;ahr~szilhlcn 

1950 1958 
Art der Angnbe Einhell Monats-

Ourchachnott 
Okl. 

OFFENTLICHE ENERGIEVER$mGUNG 

Stromerzeuguna (brutto) der Offentliehen Kr&!twerke Ml11, kWh 66 110 125 

Stromverbrauch 15) Moll. kWh 70 143 156 

GasenPu;unR (brutto) der Offentliehen Werke 18) Moll.cbm II 17 17 

BAUW1R15CHAFT UND WOHNUNGSWESEN 

S.uhouptgtwerbe 171 

•BesehllfiiJle se 835 55 228 63 405 
•GPIPISteiP Arbettaotunden 1000 6 ~00 9 286 II 611 

darunter 
•für Wohnungsbauten 1000 3 278 4 157 5 125 

*L6hne (Bruttoaumme) Mtli.DM 8,5 22.4 28.3 
•Gehl.lter (Bruttoaumme) MI11.0M 0,5 1,5 1,5 

•Umsatz. Mlll. DM 24,3 70,3 93,1 

1958 1959 

Nov. ()e%. Sept, Okt. Nov. Oe~ • 

127 132 116 123 124 .. . 
160 170 152 166 171 .. . 

18 19 15 17 17 .. . 

61 344 52 250 p62168 p61936 ... ... 
10 447 9 069 pl1126 pl0835 ... . .. 
4 835 4 293 p5 245 p5 035 ... .. . 

25,9 24,4 p 29,3 p 29.2 . .. . .. 
1,5 2.0 p 1.6 p 1.6 ... ... 

85,0 91,4 p 92,4 pl00,6 ... . .. 
S.ugtnehmogungen 1111 

191 
•wohngeblude (ohne Gebludetelle) 726 922 I 483 I 004 939 I 364 ~84 I 165 

• 

. .. 
•Nichlwohngeblude (ohne Gebaudeteole) 347 458 490 493 387 619 633 537 . .. 

Veranschlagte reine ßaukoaten für 
alle ganzen Geblude Mlll. DM 22,2 60,9 91.0 64,4 56,3 82,9 64,6 89.1 ... 

darunter 
COr \\ ohngeblude MIII.DM 16 , 9 42,4 66,6 46,5 43,5 65,6 46,8 69,5 ... 

•Umbauter Raum tn allen Geb&uden 
(ohne Gebludet~lle) 1000 cbm 757 I 069 I 418 I 098 957 I 357 I 118 I 409 ... 

darunter 
•tn \\ ohngebluden 1000 cbm 536 691 I 048 750 691 999 681 I 033 ... 

*Wohnunren 20) 2 306 2 109 3 256 2 295 2 050 2 809 2 012 3 124 ... 
darunter . 

*ln ganzen Wohngehlluden 2 061 I 879 2 998 2 082 I 881 2 570 I 762 2 939 ... 
S.uferti9stellungen 

Wohnunaen 21) I 478 I 533 I 926 I 594 7 720 2 194 2 394 2 342 ... 
Wohnraume 22) 4 926 8 064 7 849 6 401 30 914 8 828 9 373 9 265 .. . 

HAND~L 

lnde• der Eln:elhondelsumlllttt 
*lnsgeaamt 1958•100 100 100 98 147 97 107 102 .. . 

davon 
•Nahrunga- und GenuBmlltel 100 99 95 129 104 110 101 ... 
•Bekleidung, \\liache, Schuhe 100 103 105 183 77 103 104 ... 
•Hausrat und Wohnbedarf 100 108 113 165 100 111 115 ... 
•Sonatlae Waren 100 98 PS 145 104 104 101 ... 

Handel mit dem Wahrungsgebiel der OM-<Xt 
• BezUge Schleawlg· Holsteins 1000 DM 824 308 234 472 395 415 608 pl2339 ... 
• Lteferungen Sc:hleawog-llolatelns 1000 DM I 309 I 211 892 I 472 2 614 I 344 I 144 p 722 ... 

Handtl rn<t Beriln (WMt) 
•BezOge Schleewlg·Holatelns 1000 DM I 861 8 \26 7 699 9 160 10 942 II 135 14 136 15 028 ... 
• t.oeferungen Sc:hleawlg- Holatelna 1000 DM 13 045 28 087 32 945 32 417 26 369 38 492 40 113 41 223 ... 

Ausfuhr nach Wartni)ruppen %SI 
•tnageaanot Mlll.DM 7, 2 67,7 53,7 72,7 83,7 72,7 89,2 ... . .. 

davon COter der 
*Ernllhrung~lrtachaft Mlll. DM 0.7 5,1 5.0 5,7 6,7 6,9 7,7 ... .. . 
*Gewerblichen Wirteehaft Mlll. DM 6,5 62,6 48,7 67 , 1 77.0 65.8 81,6 ... .. . 

davon 
•Rohatofte Mlll. DM 0,2 2,0 2,0 1,6 1,7 2.9 3,1 ... . .. 
• Halbwaren Mlll. DM 2,3 4,8 3,8 5,4 5,4 5,2 7,8 ... . .. 
•Fertlparen Mlll. DM 4.0 55,8 42,9 60,0 69,9 57,6 70,7 ... ... 

davon 
•Voreneuaruue Mlll. DM 0.5 2,8 3,2 2,7 4,2 2.9 3,6 ... . .. 
• EnderzeUJRI .. e MIH.DM 3,5 53,0 39,7 57.3 65,6 54,7 67,1 . .. . .. 

Auduhr NCh eusgewlhllcn Verbrtuchsllndem 2ll 

Großbritannien Mlll. DM 0,1 3.2 2,8 2.3 4,3 3.5 25,7 ... . .. 
Niederlande Mtii.DM 0,6 6,1 3,2 3.7 5.1 3,11 19.3 ... 
DO.nemark Mill. DM 0,8 3,7 3.2 2.8 4,5 4,3 6,7 ... . .. 
Schweden Mlll. DM 0,6 6,3 5,4 3.8 4,3 2,4 4, 7 ... . .. 
Beigten Mill. DM 0,5 I, 7 2,1 1,7 1,4 l,tl 3,7 ... . .. 
Schweiz Mlll. DM 0,3 1.9 2,1 2,5 1,9 2.6 3,0 ... .. . 
USA Mlli.DM 0.3 1.8 1.7 2,5 2,9 3,2 2,8 ... .. . 
Italien Mtli.DM 0,2 1,7 1,6 2,2 1,2 2,7 2,6 . .. .. . 

VERKEHR 

Se~KhlKahrt 2' 

Guteremptana 1000 t 141 371 443 384 374 460 409 ... ... 
Caterveraond 1000 t 86 102 110 104 101 138 124 ... . .. 

Sinnenschoffahrt 
•Guteremptanl( 1000 I 128 126 150 151 127 128 134 ... 
•Goterversand 1000 I 195 259 220 205 300 264 214 ... 

15) e1nschl. Verluste 16) eonachl. de• vom MetallhOttrnwerk LObeck erzeugten Stadtgases 17) nach den Ergebnlsaen der Totalf'rhebung rur alle 
Betriebe (hochgerechnet) 18) baupol!zeollch genehmigte Rauvorhaben 19) boa 1955: Neubau, Wiederaufbau und Umbau 8Mzer Gebäude, ab 1956: 
nur Neubau und Wiederaufbau 20) 1950- 1955: Normal- und Notwohnunaen; ab 1956: nur Normalwohnungen 21) 1950: Normal- und Notbau; ab 
1956: Normalbau 22) Zimmer mit 6 und mehr qm Fliehe und alle KUchen 23) 1959 • vorll.uftge Zahlen 24) MonataanJ~aben 1958/59 • vorlllu-
loge Zahlen 



• 

• 

nodl: Mon.:~ls· und Vl~rleli.:~hreszahlen 

19~0 1958 1858 1959 
Art der Anphe Einheit 

Monata· 
Durt!hat!hnttl 

Okt. Nov. Dez. Sept. Okt. Nov. Dez. 

no.h VERKEHR 

Nord-Ost-Kanal lSl 
Schtffeverkehr 

Schiffe 3 939 fi U5 6 567 6 223 fi 693 7 302 6 962 6 171 ... 
darunter 
deutsch._. ,. 64.0 65,5 85,4 84,1 63,5 66,7 65,8 63,6 ... 

Raumgehalt 1000 NRT 1 481 2 795 3 102 3 195 3 068 3 816 3 398 3 371 ... 
darunter 
do:utacher Antetl ,. 23,3 30,3 30,9 31 , 3 27,6 32,2 30,8 28,0 ... 

GUterverkehr 
Ge~t.mtverkehr 1000 I 2 4.92 3 840 4 372 4 511 4 468 4 625 4 824 4 A89 ... 

und zwar 
aur deutschen Schiffen " 20.1 32 ,6 33,7 34,0 30,7 34,5 33,2 30,0 ... 
Richtung West-Ost 1000 I I 122 1 906 2 053 I 964 2 247 2 095 2 421 2 599 ... 
Richtung Oat·Weat 1000 t I 371 I 935 2 319 2 548 2 219 2 530 2 403 2 390 ... 

Zulassung fabnkneu~r Kreftfahneuge 
*Insgesamt 1 244 3 262 3 534 2 ~50 2 670 3 ?92 3 886 2 947 ... 

darunter 
• Krartrlder (etnschl. Motorroller) 449 227 93 49 30 121 94 52 ... 
• Personenkraftwagen 398 2 107 2 369 I 740 I 922 2 4D2 2 764 2 054 ... 
•Kombtnatoonokra!twagen 175 177 153 13P IBI 178 165 ... 
• Lastkraftwagen 247 293 348 279 283 334 313 286 ... 

Straknverl<ehrsunfJI~ 
• UnfAlle Insgesamt 828 2 ~13 2817 2 484 2 869 2 955 p3 084 ... ... 

davon 
•mit Personenachoden 417 918 ] 084 891 903 1 234 pl 168 ... ... 
nur mit Sachschaden 409 1 595 1 733 I 593 I 966 I 721 pl 918 ... . .. 

•Getötete Per•oncn 261 17 40 .a 56 72 59 p 72 ... ... 
•verletzte Personen 493 I 130 1 282 1 0:16 I 108 1 536 pl 4$$ ... ... 

fremdtnvtrkthr rn 
44h 112h • Fremdenmeldungen 1000 73 56 43 132 81 61 ... 

darunter 
2h 15h • Aualandsgl•te 1000 9 5 5 18 10 6 ... 

•1-'remdenUbernachtungen 1000 221h 681h 25~ 186 143 842 280 197 ... 
darunter 

5h 33h •Aualandaglste 1000 13 9 9 37 17 11 ... 

GElD UNO KREDIT 

KrediUnsUtute (ohne LZBI 
741

1 
3 105

1 
•Kredite an Ntchtbnnken 281 Mtli,DM 3 048 3 078 3 105 3 491 3 531 ... ... 

davon 
441

1 
•Kurdrtetlge Kredite Mlll. DM 939

1 
924 928 939 1 017 1 014 .. . ... 

darunter 
428

1 
928

1 
•an Wirteehaft und Prtvate Mlll. DM 915 P20 928 1 01$ 1006 ... ... 

*Mtttel• und langfristige Kredtte Mlll, 0111 299
1 

2 165
1 

2 124 2 149 2 165 2 474 2 517 ... I ... darunter 
263

1 
I 864: •an Wirteehaft und Private MIU. OM I 829 I 852 1 864 2 132 2 187 ... ... 

*Einlag•n von Ntcbtbanken 28) Mlll.DJ\1 408
1 

2 067 I 996 2 037 2 067 2 402 2 388 ... ... 
davon 

277
1 

1 012
1 

•Steht· und Termlne>nlagen Mlll. DM 978 1 013 1 012 I 184 1147 ... . .. 
darunter 

837
1 

•von \\ trtschaft und Privaten Mlll, OM 231
1 

823 844 837 948 936 ... . .. 
•sparetnlagen am Monateende Mtll. Dill 131

1 
I 054

1 
1 018 1 024 I 054 I 218 I 241 ... . .. 

darunt~r 

94
1 

706
1 

•bei Sparka88en Jlltll . Dill 680 685 706 818 833 843 ... 
•Gutachrtften auf Sparkonten Mtll. DM ~ 57 54 52 121 58 83 ... . .. 
* Laatachriften aut Sparkonten Mtli . OJ\1 7 41 37 46 88 38 41 ... . .. 

Konkur5~ (eröffnete und mangels Masse abcelehnte) 23 9 7 8 6 8 5 10 ... 
Verl!ltochswrfahren (erOffnete) 8 2 2 I 2 5 3 - ... 
We(hselprotcste Anzahl 882 836 690 632 746 861 702 ... ... 

Wert 1000 Dill 517 465 542 562 584 415 491 ... ... 

STEUERN 291 

L.ndessteuc-m 101 1000 DM 14 273 45 375 37 833 42 453 70 774 86 105 38 743 39 505 ... 
darunter 

• Lohnsteuer 1000 DM 3 467 14 013 19 797 16 623 II 287 17 56] 20 936 17 882 ... 
• Vernnlagte Einkommensteuer 1000 DM 8 264 15 925 7 839 7 525 39 684 44 086 0343 9 037 ... 
•Nicht veranlagte Steuern vom Ertrag 1000 DM 69 428 141 88 532 31 216 99 ... 
•KOrperaehaftateuer 1000 DM I 760 7 322 3 227 8 800 21 5~4 17 172 738 1 424 ... 
•VermOgensteuer 1000 DM 268 I 483 535 3 740 650 333 330 4 014 ... 
•Kraftfahrzeugateuer 1000 Dill 1 210 3 596 

I 
3 561 3 259 3 830 4 023 4 193 3 468 ... 

• Sutrateuer 1000 DM 248 420 507 489 397 747 827 405 ... 

25) ab 1956 ohne "Sportrallrzeug" ohne Tonnageangabe" 26)aelt 1953 einachl, der tonerhalb von 30 Tagen an den Unfallfolgen verstorbenen Per· 
aonen 27) ab April 1959 vor!Auflge Zahlen 28) Monatazahlen: Beatand am Ende des Bertchtnettraumea 291 Heehnung•Jahr 301 etnaehl. 
dea an den Bund abzufllhrenden Anteile an der Einkommen· und KOrperachaftateuer hl 1950: Angaben aus 110 i>remdenverkehragemeonden (I. 

Vierteljahr geachAtztl; fllr du Sommerhalbjahr (Aprtl- September) lllta. ·jl 81 000 Fremdenmeldungen mit 377 000 Übernachtungen. Ab 1955: An· 
eaben aue 165 1· remdenverkehrsgeme1nden; rar daa SommerhalbJahr 19S8 lllta .• , 168 000 Fremdenmeldungen mit I 186 000 Übernachtung""• (!Ir 

du SommerhalbJahr 1959 Mta. ·II 188 000 Fremdenmeldungen mit I 370 000 Übernachtungen I) Stand: 31. 12. 
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no<h: Monats- und ViNtcliahreszahiE'n 

1950 1958 1958 1959 

Art der Angabe ElnhP.It 
Monata• 

Durchachnltt 
Okt. l"ov. Dez. Sept. Okt. ~ov .. Dez • 

noch: STEUERN 

Bund«stcuern 1000 DM 44 867 80 387 84084 82 990 89 540 94 072 100180 93 &16 .. . 
davon 
•Umututeu~r elnachl. um .. tzauaglelchsteuer 1000 DM 14 580 29 801 31 345 32 538 31 133 33 245 35 792 35 889 ... 
• ~fOrderungateuer 1000 DM 281 I 034 I 192 l 049 967 I 243 I 193 I 207 .. . 
•zolle 1000 DM I 381 7 838 8 520 8 338 7 743 7 878 9 859 8 360 ... 
• Verbrauchsteuern 1000 DM 27 474 41 ~59 42 818 42 568 49 474 51 565 &3 079 48 157 . .. 

darunter 
* Tabaketeuer 1000 DM 22 295 32 960 33 093 35 192 41 692 39 622 39 368 36 623 ... 

•Notopfer Berhn 31) 1000 DM 951 354 211 -1 503 224 143 157 104 .. . 
außerdem 321 

*l..aatenaulgleichaabgaben 1000 DM 5 569 5 396 4 520 12 416 2 622 2 649 7 494 12 438 .. . 
Gemeindesteuern 

26 416+ 56 397+ 49 68~ 66 372J *Realateuern tns1eean.t 1000 DM ... . .. 
davon 

6 844j *Grundsteuer A 1000 DM 6 231, 6 706: ... 6 962J ... 
*Grundsteuer B 1000 DM 

~ ~::: 
II 565+ II 458J ... II 86~ . . .. 

•Gewerbuteuer nach Ertrag und Kapital tOOO DM 34 Oll+ 27 191j . .. 43 15 j . .. 
•t..ohnsumrurnsteuer 1000 DM 4 115+ 4 196 . .. 4 388J . .. 

•Son.uae Steuern 1000 DM 3 335+ 5 929 6 025J . .. 6 293 . .. 
rREISE 

rrelslndcxzlflrrn Im 6und8$9eblcl 
Elnkaur.prelae fllr AualandaJilter 1950•100 100 100 99 99 98 98 II!! p 100 ... 
Preise auagewlhlter Grundetoffe 1950•100 100 132 131 132 132 132 133 p 134 ... 
Erzeugerpreise tnduatrie II er Produkte 1950•100 lOOk 125 125 125 125 124 124 125 ... 

landwlrtachafthcher Produkte 1950/51•100 100 130m 128 131 133 137 p 138 p 139 ... 
Pretalndex fllr Wohngablude lnageaamt 

BauhuBlungen am Gebaude 1954•100 ... 116 117 p 125 

Emkau!epre11e landwirtechaflhchPr 
lOOk 126m Betrlebamlttel (Auagabenindu) 1950/51•100 126 126 128 131 130 p 130 ... 

Etnzelhandel~prctae 33 
1950•100 100 r lll 111 111 111 112 113 113 ... 

Pretslndex fllr die IAbenahaltung ) 1950•100 100 119 118 119 119 121 123 123 ... 
darunter 
F.rnlhrung 100 126 123 124 125 129 131 133 . .. 
Wohnung 100 120 121 121 121 123 123 123 ... 
Heizung und Releuchtung 100 143 145 145 145 145 146 146 . .. 
Bekleiduni 100 104 104 104 104 lOS 106 106 ... 
Hauerat 100 112 112 112 112 ll2 112 112 ... 

LOHNE UND GEHlUHR 
14

' 

Arbe•lerverdl~nste in d~r lndustrt~ Ul 

Bruttowochenverdlenete 
*mlnnlieh DM 64,16 t 18,69 118,98 . .. 

darunter 
Facharbeiter DM 68,90 t24,34 126.53 . .. 

*weiblich DM 37.09 67,56 69,98 . .. 
Bruttoatundenverdtenate 

•mlinnllch Pf 130,4 243,5 247.5 . .. 
darunter 
Facharbetier Pt 139,8 258,6 262,5 . .. 

*weiblich pf 80,8 152,9 157.4 . .. 
~zahlte Wochenarbeitezell 

• manntich Std 49,2 47.9 48,1 .. . 
•wetbhch Std 45.9 44,2 44,5 ... 

Geleiltele Wochenaruettazelt 
• mAnnlieh Std 44,5 45,5 . .. 
*wetbllch Std 41,4 42,2 .. . 

Angcst~lltenv~rd•cnste 35) 
Rruttomonataverdtenate in der Industrie 

kaufmannliehe Angeatellte 
•männlich DM 588 599 . ... 
•weiblich DM 382 392 ... 

techntache Angeltelite 
•mllnnhch DM 687 703 ... . 
•weiblich DM 403 412 ... 

Im Handel 36) 
kaufmlnnlsche Angestellte 

• mannlieh DM . 540 550 . .. 
•weiblich DM 331 334 . ... 

in Industrie und Handel zaaammen 
kaufmAnntsehe Angestellte 

• mannlieh DM . 554 565 . ... 
•weiblich DM 347 352 . . .. 

lechnieehe Angestellte 
• mAnnlieh DM 685 692 . .. 
""'"'blich DM 391 402 ... 

I 

+) • VterteiJahreadurchachntlt 
31) ohne Abaab" auf Poatat-ndungen 32) 1950: nur sororth•lre-Abgaben 331 4· Peraonen-Arbeitnehmerhaushallunlcn; mittlere Verbraucherrruppe 
mit monatlich rund 300 PM l.ebenahaltungsausgaben bz.w. 380 OM llauahaltunaaetnnahmen 34) Etrektiv-Verdlenste: Zahlen ab 1957 we1en methodi-
scher Umstellung rnll früheren Errebnlssen nicht ohne welttores vergleichbar; 1950 und 1958 Durchschnitte aus • Erh .. bungen 35) elnachl. Bauge-
werbe 36) Handt-1, Geld- und Veralcherungsweaen J) l. 7. - 30. 9. k) Wlnschaftajahr 1950/51 (Juli - Juni) m) WirtschaftsJahr 1958/59 
(Juli - Juni) 



Art der Angabe 1) Einhell 1950 1951 1952 1953 1954 1955 1956 1957 1958 

BEVOLKERUNG UNO ERWERBST.JHIGKEIT 

Wohnbev61keruna
21 

maguamt JD 1000 2 598 2 505 2 439 2 365 2 305 2 271 2 253 2 2~8 2 269 

darunter 
31 

Vertriebene 
839 

Anzahl JO 1000 912 839 754 699 653 630 624 637 

m " der \\ ohnbevolkerung 
2) 35,1 33,5 30,9 29,5 28,3 27,8 27,7 28,2 28,2 

Zugewanderte 4) 
131 132 132 135 139 143 

Anzahl 21 
JD 1000 104 101 131 

1n ".der Wohnbev!llkerung 4,0 4,0 5,4 5,5 5 ,7 5 ,8 6,0 6,2 8,3 

BeschACllgte Arbeitnehmer 5) 30. 9. 1000 650 633 653 687 683 716 741 757 772 

darunter ln den Wirtschaftabereichen 
Land· und l• oratwlrlachafl 30. 9. 1000 104 97 95 92 88 86 81 78 72 

lndualr&e und Handwerk (einseht , Bau) 30. 9. 1000 260 249 264 279 29-4 318 334 348 355 

Handel und Verkehr 30. 9. 1000 121 123 130 134 140 148 !58 163 171 

Arbeitslose lnageaamt 
157 PO 75 57 45 34 27 

Anzahl 30. o. 1000 178 119 

Jl! 100 Arbeitnehmer 30. 9. 21,5 19,0 15,4 11,9 9,9 7,4 5 ,7 4,3 3,4 

darunter 6) 
Oauerarbeltaloae 30. 9. 1000 58 72 58 44 35a 16

8 na o• 6• 

UNTERRICHT, BilDUNG UNO KUlTUR 

Schaler an d~n allgemelnb&ldendeo Schulen 
7181 

467 436 407 384 3&9 346 330 317 308 
Anzahl 1, Ii. 1000 

je I 000 Einwohner I. Ii. 177 172 165 160 154 151 145 141 136 

VOlKSEINKOMMEN 

Netto· Inlandsprodukt zu Faktorkosten 
91 4 473 4 0~2 p5454 

b 
JS Mlll. DM 2 921 3 329 3 533 3 751 4 012 p5743b 

Je Einwohner DM 1 128 1 328 1 450 1 586 1 741 1 071 2 198 p2415 p2531 

INDUSTRIE 101 

BeachAftlgte 
115 119 126 136 148 158 164 164 

Anuhl JD 1000 109 

je I 000 E inwohner 42 46 48 53 58 64 iO 73 72 

Löhne (Bruttoaummel JS Mlll. DM 245 301 334 378 424 4118 ~34 581 638 

Gehdlter (Bruttosumme) JS Mlli.DM 68 80 92 103 117 134 156 173 197 

Umsatz II) JS Mlll, DM 2 416 3 054 3 212 3 371 3 747 4 223 4 840 5 363 ~ 744 

darunter 
Aualandaumaatz JS Mlll. DM 115 258 322 363 551 581 627 768 782 

Index der Industriellen Produktion 
elnachl. E:nerg1e und Bau 1050•100 100 115 123 141 163 182 197 214 224 

BAUWIRTSCHAFT UNO WOHNUNGSWESEN 

Baufertlgslellun11en 
Wohnungen 12) 

18,3 23,0 21,8 18,4 Anzahl JS 1000 17,7 20,2 17,9 20,7 19,0 

je I 000 Emwohner 6,9 8,1 7.4 8,8 8,6 8, 0 10,1 9,7 8,1 

Ant~ll dea aoz1alen \\ohnungabaues JS ,. 70,8 87,1 116,4 58,7 63,2 49,5 

WohnrAume 13) 
Anzahl JS 1000 59,1 69,5 80,5 69,4 69,0 67,9 83,0 '79,5 72,8 

Je 1 000 Einwohner 23,1 27,9 25, 0 29,6 30,3 29,8 37,0 35,3 32,0 

HANDEl 

lndox der Einzelhandelaumaihe inageaamt 19~7•100 100 106 
Ausfuhr JS M11l,DM 88,11 232,6 314,2 374,6 &09,& 580,9 710,3 775, r; p811,9 

tn 'fa dea Bundes 1,0 1,6 1,9 2,0 2,3 2,3 2,3 2,2 p 2,2 

VERKEHR 

Kraftfahrzeugbestand 
66c Bßc Kraftfahrzeuge mageaamt 1. 7, 1000 112 139 167 188 20-t 22~ 246 

darunter 
22c KraftrAder I, 7. 1000 Jlc 41 52 63 70 72 73 69 

J'kw 14) 1. 7. 1000 20c 27c 34 42 ~4 65 75 92 113 
Lkw I. 7. 1000 18c l9c 23 28 28 28 27 28 28 

OffENTUCHE fORSORGE"1 

Ud. unteratüt~te Personen insgesamt 31. 3, 1000 114,6 85,1 69,0 72,7 73,3 70,S 61.2 72,5 64,9 
je 1 000 Einwohner 31, 3. 43,4 33,5 27,9 30,2 31,4 30,7 27,1 32,2 28,7 

Gesamt-Aufwand RJ, ~151 Mlll, DM 62,0 64,. 66,0 73,5 77,1 73,4 83,1 85,6 90,7 
Je Etnwohner DM 24 26 27 31 33 32 37 38 40 

SIEUERN 

Bundeaateuern Rj. (JS) Mlll, DM 536 617 682 647 645 775 864 909 965 
je EInwohner " DM 210 248 277 271 277 338 380 403 425 

Landeasteuern 16) .. Mlll. DM 1'71 251 329 345 366 347 414 456 544 
Je Einwohner " DM 67 101 134 145 168 152 182 202 240 

Gemelndeateuern 
.. Mlll.DM 119 140 1~8 170 183 192 209 222 249 

Je Einwohner " DM 47 56 64 71 79 84 93 08 110 

I) JD • Jahresdurchachmtt, JS • Jahreaaumme, Stand • Stichtag (Monat), RJ, • Rechnungsjahr 2)19~0 bla 19&~: berechnet auf Grund der zurOck• 
geschriebenen Ergebn1aae der Bev61kerungazlhlung Im Rahmen der Wohnungsatatiatlk 19~6; 1956: berechnet I<Uf Grund dnr ab 25, 9. 1056 zurOckr.e· 
sehrtebenen und ab 28. 9. 19~6 fongeschriebenen Ergebnlue der ßev61kerungar.Ahlung Im Rahmen der Wohnung .. tntlallk 1956, 1957 und 1958: berecb· 
net auf Grund der fortgeschriebenen Ergebniue der &!v61kerungulhlung Im Rahmen der Wohnungastatlallk 1956 3) 1950 und 1951: Inhaber von 
Landeatlüchthngeauawelaen A, ab 1952: wie Anmerkung 1, Tabellu Monate· und Vterteljahreazahlen 4) 1950 und 19~1: Inhaber von LandcatlUcht• 
llngaauawelsen BI, ab 1952 w1e Anmerkung 2, Tabelle Monats· und V>erteljahreszahlen 5) Arbeiter, Angutellte und Be11mh: 6) Uber 52 Wo­
chen in der Alht UnteratOtzte 7) Stand 1950 • 1952: 15. 5,, 1958: 2. 5. 8) ohne Minderheitsschulen 9) von Scheingewinnen bzw. -verluaten 
nicht bereinigt 10) nach den Eraebn>ssen der monatlichen lnduatrleberlchlerataltung hm allgememen Belriebe m1t 10 und m~hr ßeschAft1gtenl 
11) e!nachl. Verbraucheleuern sowH' Reparaturen, Lohn• und Montagearbelten, aber ohne Umsah an Handetawaren 12) 1950 • 1951: Normal· 
und Notbau, 1952 - 1958: Normalbau 13) Z&mmer mll 6 und mehr qm FlAche und alle Küchen 14) e1nschl. Kombinations• und Kronkenkraft· 
wagen 15) elnachl. Tbc-Hilfe 16) emschl, des an den Bund abtuführenden Anteile an der Einkommen· und Körperachaftsteuer 
al Stand: 31, 8, b) von Schemgewmnen bzy,, ·verluslen bereinigt c) 1m Verkehr befindhebe Kraftfahrzeuge 
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KREISZAHLEN 
V. ohnbevölkerung 

I) 
am 30. 9. 1959 Industrie 

4 
l 

Kreisfreie 
Veränderung Be- Umsatz:>) 

Städte und Ins· 
darunter 

21 
m'/o achar- in 

Landkresse ge-
Vertrtebene gegenüber tlgte Mlll, DM 

samt 
Volkszählung am Im Nov. 

Anzahl ln 'fo 193931 195031 30. II. 1959 1959 

F'lensburg 96 539 23 575 24 .. 36 - 6 7 331 17,2 

Klei 268 764 58 816 22 - 2 + 4 33 450 67,9 

L!ibeck 231 456 74 969 32 .. 50 - 3 34 722 108,6 

Neumünster 72 886 20 685 28 .. 35 - I 11 684 22,3 

I::ckernrörc.le 65 219 20 416 31 + 54 - 23 1 601 4,0 

l·:iderstedt 19 195 3 625 19 .. 27 -·27 359 1.4 

Eu tut 89 214 31 137 35 .. 73 - 17 3 956 13,9 

Flensburg· Lnnd G3 388 14 147 22 + 42 - 20 727 1,3 

llzgt. J.au••nhurg 130 244 45 854 35 + 79 - 13 8 001 19,4 

llusum 62 185 II 370 18 + 31 - 21 773 1,5 

:--<orderdithmnrschcn 57 909 14 54'! 25 + 31 - 25 949 3,0 

Oldenburg CHolstetn) 78 447 23 263 30 .. 48 - 21 1 071 4, 7 

Pinneberg 207 404 65 107 31 + 86 + 4 18 718 71,9 

Plön 108 103 29 029 28 .. 60 - 13 1 721 6,9 

Rendsburg 155 712 43 148 28 .. 59 • 15 9 548 2'1,5 

SchiCB\\Ig 98 415 22 106 22 + 27 - 23 3 799 24,4 

Segcberg 92 091 28 711 31 .. 71 - 17 4 260 13,0 

Ste1nburg 122 759 36 187 29 .. 43 • 21 9 117 33,2 
:stormarn 137 742 45 002 33 .. 103 - 6 6 989 68,1 
SUderd1Uunnrschen 72 328 17 316 24 .. 34 - 26 5 000 26,8 

Sildtondern 58 775 10 981 19 .. 27 - !8 I 231 3,4 

Sch1eawtg·Ho1stein 2 288 775 641 787 28 + 44 - 12 165 !l07 540,3 

Straßenverkehrsunfälle Emnahmen aus Gen,elndesteuern 
Im 3. \'j. 195!! 1m I. Rh!. 1059 

darunter 
Gewerbesteuer 

Kreisfreie Ins-
nach Ertrag und Kapital 

Städte und und Lohnsumme 

Landkreise 
Un- Getll· Ver· gesamt e Einwohner 
fälle tcte6l letzte in Verande· 

1 000 DM in rung m ~ 
I 000 DM in DM gegenOber 

I. Hhl. 1958 

Ftensburg 507 5 225 6 106 4 274 44,63 .. 42 

Kiel 1 296 5 609 24 075 16 003 67.71 .. 43 

LObeck I 165 12 566 2-1 769 18 868 81,84 .. 70 

:-<cumOnster 386 5 218 5 879 4 058 55,49 .. 21 

Eckernförde 300 7 !57 2 35 I 1 110 16,76 .. 37 

Elderstedt 87 5 42 I 061 345 18,08 + 48 

Euun 569 10 251 4 586 2 311 25,99 .. 46 

l'lensburg·Land 220 6 153 I 946 736 11,69 .. 31 

llzgt. Lauenburg 452 9 269 6 233 3 624 27,87 .. 42 

llusum 289 7 167 2 813 I 378 22,26 .. 66 

.'llorderdlthrnarschen 219 2 120 2 829 1 305 22,47 + 59 
Oldcnburg (l!olstclnl 371 7 175 3 854 1 734 22,39 .. 47 

Pinneberg 804 8 427 12 368 8 579 41,98 .. 32 

PIOn 400 2 245 4 260 I !128 17,69 + 46 

Rcndsburg 643 5 326 7 688 4 722 30,52 + 53 

Schteswlg 416 9 178 4 171 2211 22Jt6 + 61 

Scgcberg 406 9 261 3 616 I 599 17,46 + 12 

SteinbUrg 448 0 224 7 128 4 66!1 38,22 + 59 
Slormarn 541 9 285 9 329 6 571 48,38 + 125 

SOrlcrdlthmnrschen 239 4 126 3 915 2 175 29,89 + 67 

SOdtondern 327 6 148 3 497 1 949 33,26 + 14 

Schlcswlg·llolstem 10 085 141 5 172 142 477 92 150 40,49 + 51 

1) noch den r:rgebnissen der ßcvölkerungszahlung tm Rahmen der Wohnungsstattsilk 1956 fortgeschrieben 2) Vertrtebene sind Deut­
sche, die um 1. 9. 1!!39 m den z. Z. unter fremder Verwaltung stehenden Ostgebieten des Deutschen Reiches (Stand: 31.12. 1937) oder 
Jm Auatanc.l gewohnt haben, e1nschl. ihrer nach 1939 geborenen Kinder 3) nach dem Gebietsstand vom 30. 9. 1959 4) nach den 
F.rgcbni!ISen der· monatlichen Industrieberichterstattung (rm allgememen Betriebe m1t 10 und mehr Beschäftigten) 5) t'inschl. Ver· 
brauchsteuern aow1e Heparaturen, Lohn- und Montagear·beiten. aber ohne Umsatz an Handels\\aren 6) einseht. der innerhalb von 
30 Tagen an den Unfallfolgen verstorbenen Personen 
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Bev&l k orung 
For~soachrlcbeoe llohnbev&lk..,.ns1 1 

IAIOOO 
darun.ler 
Vendebette1 

ln ~der few.'ll'ohnbev!!l k.,.aa 
Zupw.ndene• 

in" der Jew.'ll'ohnb•~lk~s 
Vorlnderunsi.D !II 

30.9.19\9 cesenDbar VZ 193'l 
30,9,1959 • .11.12,19SOS 

Oovlllkorunpdichto6 
F.utwohner je •tkro 

UnterTicht, Bildung und Kultur 
SchOier an den •llgemeinbliJnnd• Schuloe 

in 1000 
I• 1000 FJn...,hner 

Arbeot 
BeeeblltJste ll<boltaelunor8 

in 1000 

,\rbeltalose 
in 1000 
1• 100 \rbahnobmor9 

Arbeltaloee V ortrlobono 
1n ._ allet" ArHitaloaea dn betr.l.~dee 

Volksoonkomm.,1 

:leu,..lniMdtoprodukt n f ""IOrkoMea 
in At.U. DM 

ln DM je EJn wohn• 

Londwtrtschaft 
F'..rzaqsuns von Kuhmilch 

IQ 1000 I 

•• ks 1• Kuh und Tos 

Industrie 
Oeochllttatoll 

in 1000 
je 1000 F.anwohner 

Um••tall 
ln•a• ... • ln Mill. D\1 

claruat• 
Auolandsuruorz Ia Mlll. D'd 

Produkti•Miadu•u 
(wbeltati-'lch: 1950 • 1001 

Bou•",tschoft I D und 'Wohnungswo..., 
Be"""lltl&t• 

Ia 1000 
Je 1000 F..anwohlleor 

CeJelateta ArberitatQJide:n 
lupaamt in Afill. 
Je f:inwoba• 

z.., Bou po eluru stc lobnon.,...u 
\uohl 

je 10 000 Elowobner 

f'euJ.,atr1he ltoluauasen 
(Norm.Jwohnuna;l'nl 
~ ... hl 
Je 10 000 Einwohner 

A11sfuhr 
Auefuhr rn•seeamt Ia MJII, JlM I 

Vorkehr 
StraMA verkehram l'llle1 

htsa~•mst 
Je 10 00() FJawohncr 

GeWtele Peraoa• 
Aaulll 
je 1000 Unialle 

Stoue<n 
SuN•••o-• je fla,.,ohnct Ia ON 

1..-..deaa.~ euem lS 
buadnatcuemll 
Ccneindoeleutn 

Geld und Krodot 
Sesland an Sp•einlas• 

J• F...an111110bner ln 0\1 

•j oh'lt: Brtrl&'l (I ur.} 

SCHLESWIG-HOLSTEIN IM BUND* 
lett 

Slan4 

:Jl.9.10$9 

M01 19577 . 
30.9.19$9 

30.11.1959 

80.9.1959 

19$7 
1958., 
1957 
1958 10 

Okt.I9S9 

:J).9.1959 

Sept.I9S9 

30.9.1959 

Ola.lo;o . 

81.10.1959 

D1111d 

S2 959 

• 32 
• 10 

21~ 

5 024° 
119• 

20 135 

231 
I, I 

16,9 

161 us• 
169 aoo• 

a 197" 
a a11• 

1368 
7,9 

75'10 
lU 

20 780 

3 159 

p 230 

I 417 
26,8 

241) 
4,6 

53313 
10,1 

59 905 
11.3 

2~360 
4l 

3 87% 
17 

111• 
ns• 
40" 

746" 

28 

7 ... 
• 10 

146 

323 
1\3 

T/0 

23 
%,9 

5 1;4 
5 741 
2 41$ 
z 531 

91 
6,9 

166 
73 

6~ 

%53 

62 
Z7,t 

2 012 
8.8 

2 894 
10,5 

73 

9 731 
4l 

137 
14 

73 
124 
32 

1820 

11 

• 6 
• 15 

2415 

204 
115 

801 

1 
0,9 

7,2 

9072 
9531 
5089 
5304 

6 S36 687 

Z6 16 

7 8 

• u • 22 
- 3 • 21 

llR I 702 

816 
126 

23'l0 

45 
1,9 

21,5 

17 7-10 
18 691 
2735 
2 874 

81 
123 

285 

5 
1,8 

1,9 

29211 
3021 
1472 
4501 

2 22'1 2 
8,4 7,2 7,5 

2J:l 673 
126 103 

107 
156 

I 100 2066 

I:W 347 

p 230 

48 
26.6 

8 
4,6 

I 393 
7,7 

I 275 
7,0 

168 

12 154 
67 

58 
6 

235 
453 
60 

I 064 

~· 

l84 
28,2 

33 
5,0 

7 023 
10,8 

6 869 
10,5 

372 

24 041 
37 

Stil 
2S 

87 
87 
3ol 

695 

83 

21 
31,2 

4 
5,6 

I 312 
19,2 

I 597 
2!,4 

'lll 

23 
6 

IS7 
271 
53 

" •rdrboiJ>o 
Weatlolen 

15618 

16 

• 81 
• 19 

1711 
116 

6 H9 

57 
0,9 

9,0 

55613 
57 SII 

3 698 
a 753 

189 
7,8 

2 7115 
l'lll 

1819 

I 11> 

413 
26,4 

71 
t,S 

15 377 
9,9 

17911 
II,S 

I 190 

64 166 
41 

IOU 
16 

128 
121 

15 

792 

4 69% 

19 

1 

• as 
• 10 

222 

556 
122 

1712 

13 
0,8 

19,1 

13903 
I. 796 
3011 
3 199 

96 
7,8 

618 
132 

I 562 

286 

117 
!S,O 

20 
4,2 

4691 
10,0 

301Y.i 
6,6 

334 

21753 
\6 

31$ 
14 

121 
82 
39 

733 

Rbaiolaod- Ood-
Piol• IIUntbg. Dorem 

3 375 

9 

5 

•II 
• 13 

170 

3118 
118 

I 132 

II 
o,o 

9,0 

8 218 
8511 
2 4?8 
H62 

118 
6,1 

3\S 
102 

927 

147 

80 
23,8 

II 
4,1 

2934 
R,7 

2 036 
8,7 

160 

14443 
43 

334 
23 

69 
88 
33 

651 

7 536 9 3SO 

18 19 

6 • 

·38 ·12 
• 18 • 3 

211 133 

8lt 
112 

2914 

8 
0,3 

19,5 

2sua 
%S 171 
823? 
3 416 

I 097 
120 

58 

'·* 
20,8 

~017 
26 294 

2 732 
2 848 

211 169 
R,O 8,5 

I 342 1127 
178 121 

3 314 2 662 

204 
27,1 

35 
4,7 

8675 
11,6 

240 

%!13 
2~.· 

9075 
9,7 

12 097 10 890 
16,1 11,7 

81090 3QS.S9 
43 42 

551 
17 

11<> 
102 
42 

764 

801 
20 

87 
82 
32 

706 

s ..... 
lad 

I 056 

19 
• II 

III 

350 

3 
0,7 

9 
7,2 

175 
166 

349 

127 

33 
31,6 

6 
5,4 

821 
7,8 

8SO 
8,1 

1~1 

3831 
36 

62 
16 

I) WNiäll{i&tt lalal~n 2) nnclt den Ergcbrtbsen tler ßwöl4~riUI§••äA..hin& ... Rtllsm.rtt Ül!f lrola11UIIJIH111Uhk 1956 JJ v~nri•kn~t •ud Dc~Ucla~. dlt Gm I.O~I9J9 Ul dera •• z '""'f'' /reift* 
dtrr ff'IW«ltun, •t~tii.Mrn o.a,elne-ccn tle• o .... utktt Relcltu (S'a"4 Jl 12.1,37) otl«r '"' .f .. Jland cnoo""' ..\1Jbf!'lo ••~Mthl. ahrrr nach /OJO ,."&~"'" !\lntler .,, ?.uf#Wtndflrtt! dlld 
{)e",tltlte, dat O.IPI J .9.1939 1-11 Brrl"' Oller tlf'r ~owjetutlt.l!n BciOUU118UM~ &crwoll.t Mfl;e,., ••Mehl. ÜVfl' !Ja eh l9J9Jebort:lll!'l l\ltulcr SI O.reth'lrt tU~{ tllr rkt:lr.wtrlte:ttJ herlclatigtt' 
ß•vÖllr•rU'IISI4!tl auf Cru.IIJ ,J., tr,.b,u&se dtr s~vhlkt-fU&IIöAlun& l1fl Raltm~l't •• , lrolt11WIIUtoliui4 1956 6) Ct:lHtrutm&d• Jl./2.1958 1/B".,.~m I. Ok•ob~t /0';7 
IJ Atbf'4t~r, ~~~~tt•tellt~ ~~,,.J B~t11r1tt 9) ßc•cla'O{llßU unJ .frbc!'IUioc~~t 10) vott .Sdeoil't-!twln.n-•11 brw. ei}~rlutt"n betf'IIUJI II } tr&rbl\lt•• f111r lrtdu.Jtnrbt~lt&~6~ "''' '"' oliJ«"'"f"i'tt'~" 
10 1111d ~nrA! BurAäf'{l'*"; ol.tt~ €ner&urhetru:br u11d Ballwiruclwfr 12) (;urv::Jtltttlu (tJit.'lr Sou} IJJnnch Jtm Erstbntuen tler TtJtalt!rlulbMf {AotAit!tf'.t:lul~l) llJ "' boupolu<•· 
facA I""•A"UBtrn Bout14rllo~n (\'o,.".olbauJ JS) •a"Jclst drA Bu~ttÜJanull• 011 tl•r F.,rl4tti'I'PI4!'Q .. ,.,.a 1\0rpersthoftU~uer (15' '"' RrtA"u"l'laA' 1'1$9 16) •Jue)&l. ~olopfrr B~rl~r~ 
ortl oA"e Sa«llUIJ b) ~i,."cAl. rln a" t ./~r Suncletrt!pvWtlr. D•»lttMt~~td uncl Rerlln (lt•d) fJIU••fMitrrrn l"ar•n. rlie '" tll'll/errtt al• rlen ntkiUirArtW I«"Mill•n LIM.Urrt Acr&••&e/h od«r 
CI'!V-'OI'IIItfl t~.~~~r4t~ll (t.JJ. RMcltsvott"'} oJtr tlf.trn 1/ertt~IU."I•ltmd "'t.U {UifUiflÜ klenl•• -'pnnl,. Vom B•ru:l&umo.ttat Januer 19$6 u aMrh dn•rAL Er•tJulteft1111il•n 
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Neu erschienen: 

Stntistisches Jahrbudl Smleswig-Holstein 1959 

f18 Seiten, 9,- DM 

Statistik von Sd1leswig-Holstein 
Heft 3('• .Die öffentlichen Haushaltsrechnungen 

- Rechnung$jahr 1957 -· 

82 Seit~n . 7,- DM 

Statistische ßerid'ltc 
C II 3 .Die Umslitze und Ihre Besteuerun9 

1n Sd!lesw1g·Holstetn Im Jahre 1958• 

46 Selten, 3,50 DM 

LOJ Lohnsteuerstallsilk 1957 
16 Seiten, 2,50 DM 
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SCHLESWIG-HOLSTEINISCHE WIRTSCHAFTSKURVEN · A* 

BEVÖLKER U N GSSTAN 0 
in Million~n 

2,1t 2,1t 

2,'5 2,3 

2/l 2.2 

2,1 2,1 

2IJ 2/i 
I I I I I I I I I I 

JfHHIJJASONO 
I I 'r I I I I I I I 

JfHAHl JASONO 
I I I I I I I I I t 

JfHAMJJASOHD 
1957 1958 1959 

BESCHÄFnGTE ARBEITER. ANGESTELLTE UND BEAMTE 
in Tuus.,ntl 

,.---~.-----.--

STRASSENVERKEHRSUNFÄLLE 

STEUERAUFKOMMEN 
160 ,m VM•~-" '7U _ 160 

1411 148 

120 .~ --:.../ -
120 

100 undu~t.u·rn -- ".,~ 
_ ......... 100 

~ 8G um .. fu~ - - 80 

60 Grmrindutiuorn . / - - 60 
-~ ---- -· ~0 ur ~m~tr ,__: -· - .".~ ltO 

20 ~~~und~~,.; 20 

0 
I )[ ][ Ir I J: :m: r I .u: ][ 1l 

0 

1957 1958 1959 
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Jn Titusrn<:l 
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3 3 
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Abnahmt 1 

-2 2-

3 3 
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11111 11111 

lFHAHllASONO 
11111 11111 

JFI'IAHJJASOND 
1957 1958 1959 

ARBEITSLOSE 
ln Ti1Us4'fltl 

trot------+----~~----~-----+------~----41~ 
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• ) Die "Wirtschaftskurven" A und B erscheinen 10 monatlichem Wechsel m•t unterschiedlichem Inhalt. Teil B enthält folgende Dar­

stellungen aus der lndustnP: Index der industriellen Produktion; lndustriebeschäftigte; Industrieumsah, dar. Auslandsumaatz; Ar­
bettsverdtenste; Beschliltigtenzahl und Produktionsindex fUr Maschinenbau, Schiffbau, Bauwirtschaft und Nahrungsmittelinduatrie. 
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